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Straßburgs OB Pierre Pflimlin wurde am 14. Mai 1982 Ehrenbürger
von Stuttgart. Die deutsch-französische Freundschaft lag und liegt
Manfred Rommel sehr am Herzen. Foto: Kraufmann

Zu Hause: Kurz vor Manfred
Rommels 75. Geburtstag ent-
stand dieses Bild. Foto: Rudel

Gewonnen: Freude bei Manfred
und Liselotte Rommel nach dem
Wahlsieg 1974. Foto: Hüdig

Mit Norbert Blüm fuhr er Pater-
noster und erreichte, dass der
Aufzug blieb. Foto: Hüdig

Überzeugend war Rommel auch
als Spendensammler auf dem
Marktplatz. Foto: Schlegel

Auch als Alt-OB hat er noch
zum Spaten gegriffen, wie hier
Im Raiser 2004. Foto: Eppler

Lachen statt Jammern: Rommel
bei einer Buchvorstellung im Juli
2006. Foto: Schlegel

Großer Applaus für ein „Vorbild als Mensch und Politiker“ bei der
Verleihung des Hans-Peter-Stihl-Preises des Forums der Region Stutt-
gart am 23. September dieses Jahres. Foto: Rudel

Manfred Rommel ist der
bekannteste und be-
liebteste Stuttgarter.

Das wussten wir schon lange.
Aber wie beliebt er bei den
Menschen ist, wie tief in den
Herzen fest verankert, das wis-
sen wir erst jetzt.

Diese Beilage zu seinem
80. Geburtstag am heutigen
Mittwoch, 24. Dezember, mit
den Gratulationen von OB
Wolfgang Schuster, des Ge-
meinderats und der Amtsblatt-
Leser dokumentiert dies auf
beeindruckende Weise.

Seit Anfang November hat
die Amtsblatt-Redaktion insge-
samt knapp 170 Briefe, E-Mails
und Faxe erhalten – von altein-
gesessenen Stuttgartern und
solchen, die es schon vor Jah-
ren in die Ferne zog, von

Großmüttern und ihren En-
keln, von Altersgenossen und
Neunzigjährigen, von Christ-
demokraten und Anhängern
anderer Parteien, von Namens-
vetter Manfred Rommel aus
Bad Orb und Hermann Rom-
mel aus Stuttgart. Kurz und
bündig die einen, fantasievoll
in Reimen, mit Zeichnungen
und Fotografien die anderen.

Zuneigung als Medizin

Viele Gratulanten erinnern
sich an Begegnungen mit dem
früheren OB. Neu-Stuttgarter
lesen seine Bücher als Ein-
führung ins Schwabentum. Im-
mer würdigen die Menschen
seinen großen Einsatz für un-
sere Stadt, seine Toleranz und
Weltoffenheit. Gelobt werden

seine Gedichte und Sprüche,
seine  Fähigkeiten als Redner
und als Autor humorvoller wie
ernster, immer zum Nachden-
ken anregender Literatur.

Sehr verehrter Herr Ober-
bürgermeister a.D,

lieber Manfred Rommel,
die Amtsblatt-Redaktion hofft
mit OB Schuster, dass die
große Zuneigung der Men-
schen wie gute Medizin auf Sie
wirkt. Und wir schließen uns
Rosalinde Schmid aus Denken-
dorf (Seite 9) an, die wir hier
stellvertretend für alle Amts-
blatt-Gratulanten zitieren:

„Es fällt mir jetzt zwar
nichts Kluges ein, aber trotz-
dem möchte ich Ihnen ganz
herzlich gratulieren und alles
Gute wünschen. Wir haben Sie
gern, Herr Rommel.“

Lieber Manfred Rommel
Amtsblatt-Beilage zum 80. Geburtstag des früheren Stuttgarter Oberbürgermeisters

Viele gute
Wünsche

OB Wolfgang Schuster gra-
tuliert Manfred Rommel auf
Seite 3. Die Glückwünsche
der Gemeinderatsfraktionen
und Stadträte finden Sie auf
den Seiten 2 und 4. Dazu
gibt es ein paar Kostproben
aus Rommels „politischem
Lexikon“ auf Seite 2.

Die Seiten 5 bis 11 die-
ser Beilage sind ganz den
zahlreichen Gratulationen
der Amtsblatt-Leser gewid-
met. Und zum guten
Schluss gibt es noch eine
Seite über die Bücher von
Manfred Rommel.

Einsatz für
die Stadt

Von 1974 bis 1996 war
Manfred Rommel Oberbür-
germeister der Landes-
hauptstadt. Als Nachfolger
von Arnulf Klett hat er sich
für den weiteren Aufbau
Stuttgarts einsetzt, für ein
tolerantes Miteinander aller
Menschen verschiedener
Nationalitäten und für gute
internationale Beziehungen,
besonders zu Frankreich.

Ein kurzer Rückblick
auf einige Ereignisse seit
dem 24. Dezember 1928
steht auf den Seiten 6 und 7
dieser Beilage.
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Im Namen der CDU-Ge-
meinderatsfraktion gratu-
liert Fraktionsvorsitzende

Iris Ripsam Alt-Oberbürger-
meister Professor Manfred
Rommel zum 80. Geburtstag.
Sie wünscht ihm, dass er wei-
terhin so aktiv, ja umtriebig
sein kann und die krankheits-
bedingten Belastungen für ihn
einigermaßen erträglich blei-
ben. Den Glückwunsch fasst
Iris Ripsam in eine Anekdote,
die sich aus einer persönlichen
Begegnung zwischen ihr und
dem damaligen Stuttgarter
Oberbürgermeister ergab:

„Gerne denke ich immer
wieder an eine ganz bestimmte
Begegnung mit Ihnen zurück,
die mich jedes Mal aufs Neue
zum Schmunzeln bringt – zu-
gleich zeugt diese Begegnung
von Ihrem Charakter und Ihrer

Fähigkeit, mit urschwäbi-
schem Humor Menschen auf
die nette Weise zeigen zu kön-
nen, wo sie sich selbst zu ernst
nehmen.

Urschwäbischer Humor

Auf dem seinerzeitigen CDU-
Landesparteitag in Schwäbisch
Gmünd stand die Neuwahl des
CDU-Landesvorstands Baden-
Württemberg an. Nacheinan-
der stellten sich die Kandida-
ten mit ihrer Bewerbungsrede
vor, in der sie, einer nach dem
andern, ihre Mitgliedschaft in
der Jungen Union hervorho-
ben. Als die Reihe an Ihnen
war und Sie ans Mikrofon tra-
ten, war Ihr erster Satz sinn-
gemäß: ,I bin au mal Mitglied
in der JU gwesen.’ Der Saal
bebte vor Begeisterung – mit

dem Ergebnis, dass Sie mit den
meisten Stimmen in den Lan-
desvorstand gewählt worden
sind.

Sie hatten also die ach so
entscheidende Qualifikation,
JU-Mitglied zu sein, nicht nur
erfüllt, sondern mit der hu-
morvollen Art, wie Sie dieses
wichtige Kriterium für die
Wählbarkeit in den CDU-Lan-
desvorstand vorbrachten, alle
anderen Bewerber auf sympa-
thische Weise in den Schatten
gestellt – und sie im Hinblick
auf die eigene Einschätzung
von ihrer besonderen Qualifi-
kation in ihre Schranken ver-
wiesen.

Es ist nicht an mir, Ihre vie-
len Verdienste für unsere Stadt
Stuttgart aufzuzählen. Für
mich sind Sie in erster Linie
der Oberbürgermeister, mit

dem ich aufgewachsen bin
(zumindest im Hinblick auf
den Zeitpunkt, wo man sich
als junger Mensch für Politik

ein wenig zu interessieren be-
ginnt). Als Sie am 1. Dezember
1974 zum ersten Mal zum
Oberbürgermeister gewählt
worden sind, war ich zarte 15
Jahre alt. Sie waren damals al-
so kurz vor Ihrem 46. Geburts-
tag – einige Jahre jünger als
ich heute. 

Menschenführung

Doch bevor ich Gefahr laufe,
eines anmaßenden Vergleichs
mit Ihnen bezichtigt werden
zu können, lenke ich ganz
schnell ein, weil ich im Grunde
genommen nur sagen will,
dass ich großen Respekt vor
Ihrer Lebensleistung habe und
Ihren Stil bewundere, wie Sie
Menschen führen – das soll in
der kleinen Anekdote im An-
satz zum Ausdruck kommen.“

Eine Begegnung mit Alt-OB Manfred Rommel
CDU-Fraktionsvorsitzende Iris Ripsam erinnert sich an den schlagfertigen Kandidaten bei einer Vorstandswahl

Iris Ripsam: Großer Respekt vor
der Lebensleistung und dem
schwäbischen Humor Rommels.

Manfred Kanzleiter,
Fraktionsvorsitzender
der SPD, verbindet

seine Glückwünsche mit ei-
nem Rückblick: „Nach dem
plötzlichen Tod des ersten
Nachkriegs-Oberbürgermeis-
ters, Arnulf Klett, wurde am 1.
Dezember 1974 sein Nachfol-
ger gewählt. Vor Beginn des
Wahlkampfs wurde uns Sozial-
demokraten allgemein der Sieg
zugetraut. Doch das Ergebnis
traf die gesamte SPD wie ein
Schock. Manfred Rommel von
der CDU und nicht Peter Con-
radi ging als Sieger durch das
Ziel. Die Amtsübernahme von
Manfred Rommel war ein tiefer
Einschnitt in der Stuttgarter

Kommunalpolitik. Die Zeit der
Politiker und Politikerinnen,
die Stuttgart nach dem Kriege
wieder aufgebaut hatten, ging
unübersehbar zu Ende. Hinzu
kam die „Ölkrise“. Mit ihr stieß
auch in Stuttgart das scheinbar
unendliche Wachstum an sei-
ne Grenzen. 

Die nun folgende Zeit war
für den neuen Oberbürger-
meister Rommel wie auf den
Leib geschnitten. Mit seiner
nüchternen und oft lapidar
vorgetragenen Finanzpolitik
traf er die Gefühlslage der
Stuttgarterinnen und Stuttgar-
ter. Für das Ansehen der Stadt
nach außen und vor allem für
den inneren Frieden steht

Manfred Rommels legendäre
Liberalität und sein Gespür für
die Notwendigkeit des sozialen
Ausgleichs.

Dass Manfred Rommel
während seiner Amtszeit Ge-
werkschaftsmitglied wurde,
haben gerade wir Sozialdemo-
kraten ihm hoch angerechnet.
Wir danken ihm auch ganz be-
sonders dafür, dass er zu ei-
nem frühen Zeitpunkt erkannt
hat, dass Deutschland ein Ein-
wanderungsland ist und „Gast-
arbeiter“ dauerhaft Bürger der
Stadt sein werden. Als Sozial-
demokrat und damaliger Vor-
sitzender des Gesamtpersonal-
rats der Stadt war ich von der
Art und Weise, wie Manfred

Rommel Politik gestaltete, tief
beeindruckt. Weisheiten wie
„. . . gegen Adam Riese kann
man keine Politik machen.. .“
oder „. . .do wär i au dafür,
aber mir hent koi Geld . . .“
ließen manchen Wunsch im
Keim ersticken. 

Die sparsame Haushalts-
politik mit ausgeglichenem
Etat hat Manfred Rommel zum
Erfolg geführt. Seine Grundsät-
ze gelten bis heute und verei-
nen, wenn auch oft mit
Schmerzen, alle Fraktionen.
Dafür danken wir ihm. Wir
wünschen unserem Ehrenbür-
ger Manfred Rommel zu sei-
nem achtzigsten Geburtstag
von Herzen alles Gute.“

Liberalität und Gespür für sozialen Ausgleich
SPD-Fraktionsvorsitzender Manfred Kanzleiter würdigt den Politiker Manfred Rommel

Manfred Kanzleiter: „Rommel
traf die Gefühlslage der Stutt-
garterinnen und Stuttgarter.“

Aus Manfred Rommels politischem Lexikon

Manfred Rommel hat
1996 sein „Politisches
Lexikon“ veröffent-

licht, in dem er von A wie
„Abfall“ bis Z wie „Zynismus“
Begriffe aus dem politischen
Leben erklärt – wie gewohnt
humorvoll und mit einer Men-
ge Lebensweisheit. Hier einige
der originellen Definitionen:

Ämterpatronage: Gewiss be-
setzen die Parteien manchmal
Posten mit den falschen Leu-
ten. Aber das schafft auch das
normale Auswahlverfahren.

Besonnenheit: Bei einem be-
sonnenen Menschen sind

auch Leidenschaft und Spon-
taneität geplant.

Bürgernah: Als bürgernah
darf sich eigentlich nur derje-
nige bezeichnen, der nachwei-
sen kann, dass ihm im Ge-
dränge wiederholt die Briefta-
sche gestohlen wurde.

Finanzpolitik: Wenn mehrere
Personen ein Ganzes so vertei-
len wollen, das zehn je ein
Viertel bekommen, und einer
weiß, dass das nicht geht,
aber überstimmt wird. Oder:
Der hartnäckig unternomme-
ne Versuch, aus einer Ein-Li-
ter-Flasche zwei Liter auszu-

schenken. Versöhnung zwi-
schen Finanz- und Sozial-
politik: Gleicht einer Versöh-
nung zwischen Hund und Kat-
ze bei Vermittlung des Kanari-
envogels.

Heuchelei: Heuchelei ist bes-
ser als gar keine Moral, denn
der Heuchler kennt sie, und
stellt sich so, als hätte er sie,
was er nicht täte, wenn er sie
für wertlos hielte.

Kommission: Die Einsetzung
einer Kommission erlaubt es,
ein Problem auf ehrenvolle
Weise vom Tisch zu bekom-
men, ohne es zu lösen.

Lob und Kritik: Bei beidem
ist zu fragen, woher sie kom-
men. Manchmal erweist sich
das Lob als Beleidigung und
die Kritik als Kompliment.

Null: Wird von der Politik
unterschätzt. Sie ist sehr ge-
fährlich, gleich, ob sie vor
oder hinter dem Komma
steht. Wird mit ihr multipli-
ziert, verschwindet die größte
Zahl. Wird durch sie divi-
diert, kommt man in die
Metaphysik. Sie ist nur harm-
los, solange sie hinzugezählt
oder abgezogen wird und
sonst nichts mit ihr gemacht
wird.

Sparen: Sparen heißt, Geld,
das man hat, nicht ausgeben.
Geld, das man nicht hat, nicht
auszugeben, nennt man Rea-
lismus.

Teamwork: Institutionalisier-
ter Streit unter Fachleuten, die
sich nicht verstehen, nicht
leiden können und nicht ver-
trauen.

Wettbewerb: Der Tüchtige ge-
winnt, der weniger Tüchtige
verliert. Als Methode wirk-
sam, aber kaum als letztes
politisches Ziel vertretbar. Das
Mittel, das sich zum Zweck
befördert hat.



OberbOberbürgermeisterrgermeisterBeilage zum Amtsblatt Stuttgart, Nr. 52 
Mittwoch, 24. Dezember 2008 Seite III

Großes Vorbild weit über Stuttgart hinaus
Gratulation von Oberbürgermeister Wolfgang Schuster zum 80. Geburtstag von Manfred Rommel

Ich lass mich ja nicht
so gern feiern, aber zum

75. muss man sich das
wohl gefallen lassen.

So lautete der Kommentar
von unserem jüngsten
Ehrenbürger Manfred

Rommel vor fünf Jahren ange-
sichts vieler persönlicher Gra-
tulanten, kaum zu zählenden
Glückwunschschreiben und
angesichts des großen Presse-
widerhalls. 22 Jahre hat Man-
fred Rommel Stuttgart regiert,
so erfolgreich, dass ihn die
Bürgerinnen und Bürger zwei-
mal wiedergewählt haben. Oh-
ne Übertreibung kann man sa-
gen: Er ist der berühmteste
Oberbürgermeister in Deutsch-
land; er ist dies bis heute ge-
blieben.

Zuneigung als Medizin

Am Heiligen Abend 2008 wird
er 80 Jahre alt. Schon wieder
muss er es sich gefallen lassen,
gefeiert zu werden!

Die vergangenen Jahre wa-
ren für Manfred Rommel
schwere Jahre. Er ist von sei-
ner Krankheit gezeichnet. Aber
wie er uns in vielem ein Vor-
bild ist, so auch dabei, wie er
trotz schwerer Krankheit die
Freude am Leben nicht verlo-
ren hat. Er macht vielen ande-
ren Kranken Mut. Er hat das
Glück, von seiner Frau um-
sorgt zu sein. Und hoffentlich
wirkt es wie Medizin, zu
spüren, wie groß die Zunei-
gung bei der Bürgerschaft, bei
seinen alten Weggefährten, bei
den vielen Freunden im In-
und Ausland ist.

Manfred Rommel ist bis ins
hohe Alter ein Faszinosum ge-
blieben. Das zeigt sich bis heu-
te bei seinen öffentlichen Auf-
tritten. Er gewinnt die Herzen
seines Publikums fast wie im
Fluge. 

Ein Glücksfall

Ein Glücksfall ist er für seinen
Verleger. Manfred Rommel: der
Bestsellerautor. Ganz unbe-
scheiden, aber natürlich nicht
ernst gemeint, hat er sich als
den „am meisten gelesenen
Lyriker Deutschlands“ be-
zeichnet. In diesen Tagen hat
er wieder ein Buch vorgelegt,
das 18. Die anderen haben ei-
ne Gesamtauflage von über ei-
ner Million erreicht. Es ist be-
eindruckend, wie er es nach
wie vor schafft, Kurzweiliges
und Kluges zu Papier zu brin-
gen. Er ist ein großer Schrift-
steller, mit dem sicheren Ge-
spür für die Pointe und vor al-
lem einem ausgeprägten Sinn

für Humor. Es ist bewunderns-
wert, wie er die Dinge auf den
Punkt bringt, ohne dabei zu
vereinfachen. 

Bei ihm gelernt zu haben –
dieses Glück hatte ich als Lei-
ter seines Persönlichen Refe-
rats. Es war eine lehrreiche, ei-
ne lebenslang prägende und
angenehme wie anstrengende
Schule. Manfred Rommel
bleibt immer ein großes Vor-
bild. Bei ihm treffen viele ver-
schiedene Eigenschaften zu-
sammen, von denen nur weni-
ge zu besitzen schon ein
großes Glück ist: eine offene
Art, für ein freundliches Wort
hat er immer Zeit. Er ist ein
Mann des Konsenses, nicht des
Konflikts, den er allerdings,
wenn nötig, nicht gescheut
hat. Immer hat er durch Qua-
lität überzeugen wollen. Bei
ihm vereinen sich die Tugen-
den Besonnenheit, Augenmaß
und Klugheit. Die Stuttgarte-
rinnen und Stuttgarter haben
ihn als einen Oberbürgermeis-
ter mit Weitblick und ausge-
prägtem Verantwortungsgefühl
erlebt. 

Wer von Manfred Rommel
spricht, darf über die Sparsam-
keit nicht schweigen. Bei städ-
tischen Empfängen hat er die
halbe Brezel ohne Butter ein-
geführt. Sparsamkeit ist nur
die eine Seite der Medaille. Die
andere ist das Schwabentum.
Was Schwäbisch sei, wurde er
einmal gefragt. „Wenn jemand
lieber zu einer Beerdigung als

zu einer Hochzeit geht. . . weil
man zu einer Beerdigung
nichts mitbringen muss.“ Aber
wenn es notwendig war, hat er
auch Hochzeiten gefeiert und
sogar große Summen bewegt
für Projekte wie den Bau der
Schleyerhalle, die Flughafener-
weiterung und die Stadtbahn.
Sie haben geholfen, die Zu-
kunft der Stadt zu sichern. 

Offenheit und Toleranz

Die große Chance, die Stuttgart
mit Stuttgart 21 hat, hat Man-
fred Rommel sogleich erkannt.
Bei ihm haben wir auch ge-
lernt, dass eine Stadt mehr ist
als eine bloße Ansammlung

von Häusern und Straßen, von
Grünflächen, Parkhäusern und
Geschäften. Eine Stadt lebt ge-
rade auch vom sozialen Mit-
einander. Dabei spielt die Na-
tionalität keine Rolle. Offenheit
und Toleranz hat Manfred
Rommel vorgelebt. Er hat er-
folgreich als Integrationsfigur
gewirkt.

Angesichts der vielen Ver-
dienste überrascht es nicht,
dass er zahlreiche Ehrungen
und Preise erhalten hat. Ihm
wurden Ehrendoktorwürden
und der Professorentitel verlie-
hen. Auch außerhalb der Stadt-
grenzen genießt er einen gera-
dezu legendären Ruf. Dies ist
nicht zuletzt auf sein erfolgrei-

ches Wirken als Präsident des
Deutschen Städtetags zurückzu-
führen. Dank seines Ansehens
hat ihn der damalige Bundes-
kanzler Helmut Kohl zum Koor-
dinator der deutsch-französi-
schen Beziehungen bestimmt.

Manfred Rommel war und
ist ein überzeugter und großer
Europäer, ein Kosmopolit, wo-
bei er eigentlich nie gerne ins
Ausland gereist ist. Ich erinne-
re mich gut daran, wie ich ihm
als Persönlicher Referent Einla-
dungen ins Ausland schmack-
haft zu machen suchte. Seine
Antwort lautete zumeist: „Ich
muss da nicht hin, ich kann
mir gut vorstellen, wie es da
ist.“ In diesem Punkt ist er
ganz Hegelianer. Hegel hat nie
fremde Kontinente bereist,
dafür hat er diese höchst le-
bendig beschrieben und in der
Geschichte einen „Weltgeist“
wirken gesehen.

Werteorientierte Politik

Als Manfred Rommel am 14.
Januar 1975 vor den Stuttgar-
ter Gemeinderat trat und seine
Antrittsrede hielt, sagte er,
Politik sei für ihn „Wertever-
wirklichung“. Soziale Werte
hatte er dabei im Auge: das
gute Miteinander der Bürger,
die Bereitschaft zum Engage-
ment für die Menschen, die
weniger erfolgreich sind oder
die schlechtere Startchancen
haben. Er dachte an Werte wie
Ehrlichkeit und Aufrichtigkeit,
die er vorlebte. Schließlich den
festen Willen, seine Aufgabe
verantwortungsvoll und be-
sonnen, mit großer Weitsicht
wahrzunehmen. Manfred
Rommel ist der Beweis dafür,
dass eine werteorientierte Poli-
tik nicht nur ein Versprechen
ist, sondern sich auch in die
Praxis umsetzen lässt.

Humor und Ermutigung

Es freut mich sehr, lieber Man-
fred, dass wir heute Deinen 80.
Geburtstag feiern können. Ich
hätte Dir gewünscht, dass Du
Dich einer besseren Gesund-
heit erfreutest. Dieses Ge-
schenk können wir Dir leider
nicht machen.

Im Namen der Bürgerinnen
und Bürger, im Namen aller,
die Dir begegnet sind und die
Dich schätzen, möchte ich Dir
herzlich zu Deinem Geburtstag
gratulieren. Wir verdanken Dir
vieles und deshalb danken wir
Dir heute für die vielen Mo-
mente des Humors, der Freude
und der Ermutigung. Wir dan-
ken Dir für Deine kluge, nach-
denkliche, hilfsbereite, für Dei-
ne menschliche Art!

Manfred Rommel und Wolfgang Schuster: „Es war eine lehrreiche, eine lebenslang prägende und
angenehme wie anstrengende Schule. Manfred Rommel bleibt immer ein großes Vorbild“, sagt der OB
über seinen Amtsvorgänger. Foto vom 9. Januar 2007: Archiv Thomas Schlegel
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Rolf Schlierer (Republikaner)
erinnert sich in seinem Beitrag
zum 80. Geburtstag von Man-
fred Rommel an Souveränität
und Humor des Alt-OB:

„Stets korrekt, auf Aus-
gleich und Harmonie bedacht,
souverän in der Verhandlungs-
führung und ohne es zur rech-
ten Zeit an der nötigen Prise
Humor fehlen zu lassen – wer
im Gemeinderat oder im Wahl-
kampf mit dem Oberbürger-
meister Manfred Rommel um
das Wohl der Stadt rang, wird
ihn stets so in Erinnerung be-
halten.

Die Republikaner im Stutt-
garter Gemeinderat wünschen
diesem untadeligen Mann,
dessen produktiver Geist bis
heute die öffentliche Debatte
in unserer Stadt bereichert, un-

geachtet mancher Meinungs-
verschiedenheiten für die Zu-
kunft alles Gute und ein langes
Leben.“

Werner Wölfle, Frak-
tionsvorsitzender der
Grünen, zitiert in sei-

nem Glückwunschschreiben
aus einem Schreiben des
früheren OB:

„Lieber Herr Alt-Oberbür-
germeister Dr. h. c. Manfred
Rommel, Sie besaßen den wei-
ten Blick: ,Es steht jetzt schon
fest: Die Menschheit wird in
der ferneren Zukunft fast aus-
schließlich auf regenerative
Energien wie Biomasse, Wind-
und Solarenergie angewiesen
sein, und auf dem Weg dorthin
immer mehr‘.

Sie wussten, wie es in der
Welt zugeht: ,Wir reden alle
von Globalisierung der Wirt-
schaft. Darunter verstehen wir,
dass das Wirtschaftsgeschehen
immer stärker von weltweiten
Einflüssen und Zusammen-
hängen gesteuert wird. Die
ganze Tragweite dieser Ent-

wicklung harrt aber noch dar-
auf, begriffen zu werden.‘

Sie waren schon früh Öko-
loge: ,Unbehagen bereitet uns,
dass wir wissen, fühlen, ahnen
und es oft nicht wahrhaben
wollen, dass Gegenwart und
Zukunft nicht zusammenpas-
sen. So, wie es gegenwärtig
geht, kann es auf längere Sicht
nicht weitergehen.‘

Unvergessliche Lehrjahre

Und Sie gingen die Dinge gut
schwäbisch an: ,Wenn auch
die Zukunft, etwa im Jahr
2050, ganz anders aussehen
dürfte als die Gegenwart, kön-
nen wir dennoch nicht bereits
in der Gegenwart die Politik
machen und die Lebensge-
wohnheiten annehmen, die in
der fernen Zukunft angemes-
sen sein werden. Was wir heu-
te tun müssen, ist nicht das,

was wir morgen tun können.
(...) Wir Deutsche können
nicht alle Viere von uns
strecken und warten, bis wir
die Zukunft erreicht haben. Im
Sommer weiß man zwar, dass

der Winter kommt, aber man
braucht deshalb nicht gleich
den Wintermantel anzuziehen.
Es sollte aber einer da sein,
wenn es so weit ist.‘

Lieber Herr Rommel, alle
angeführten Zitate sind Ihrer
Antwort auf einen Antrag aus
dem Jahr 1995 entnommen.
Kein Gemeinderat auf der
ganzen Welt hat diese Fülle an
Welterklärung erhalten. 

Die Art und Weise, wie Sie
uns als Oberbürgermeister die
Welt erklärten, wie philoso-
phische Abwägungen einflos-
sen, wie Ihr Humor allen Streit
abmilderte, ließ uns manchmal
fast vergessen, dass Sie unsere
Anträge in der Regel ablehn-
ten. Böse konnten wir Ihnen
schon gar nicht sein. Herr
Rommel, wir danken für die
unvergesslichen Lehrjahre und
wünschen Ihnen alles Gute zu
Ihrem 80. Geburtstag.“

Der FDP-Fraktionsvorsit-
zende Rolf Zeeb beginnt
seine Gratulation mit ei-

ner Lebensweisheit:
„Wer Erfolg im Leben ha-

ben will, macht die Beharrlich-
keit zu seinem Lehrer, die Er-
fahrung zu seinem Bruder, die
Vorsicht zu seinem Wächter
und die Hoffnung zu seiner
Geliebten (Verfasser unbe-
kannt).

Fast scheint es so, als hät-
ten Sie, lieber Herr Rommel,
den Verfasser dieser Weisheit
gekannt, denn Sie sind ein
Mann mit hervorragenden Er-
folgsrezepten. Wie viele in un-
serer Stadt, so denken auch
wir an die Zeit zurück, in der
Sie als Oberbürgermeister im-
mer den Kontakt zu den Bürge-
rinnen und Bürgern suchten,
deren Sorgen und Nöte ernst

nahmen und doch frei waren
von der Versuchung, es jedem
recht machen zu wollen.

Bei aller Fröhlichkeit und
bei allem Humor, den Sie aus-

strahlen, fehlte es Ihnen nie an
Ernsthaftigkeit. In Sachfragen
ein harter Verhandlungspart-
ner – aber auch sehr kompro-
missfähig und geduldig.

Wir denken dabei an Ihr
eigenes Bekenntnis: ,Man
braucht Gelassenheit. Ich habe
mich zu dem Grundsatz ent-
schlossen: Ich bin nicht belei-
digungsfähig.‘

Lieber Herr Rommel, zu
Ihrem 80. Geburtstag, den Sie
am 24. Dezember feiern kön-
nen, gratulieren die liberalen
Stadträte ganz herzlich. Lassen
Sie uns Ihren Ehrentag dazu
nutzen, Ihnen für Ihr großes
jahrzehntelanges Engagement
für Stuttgart zu danken. Wir
wünschen Ihnen für das neue
Lebensjahr alles erdenklich
Gute, persönliches Wohlerge-
hen und Gesundheit!“

Jürgen Zeeb, Vorsitzender
der Gemeinderatsfraktion
der Freien Wähler, gratu-

liert dem Jubilar und erinnert
sich an Lehrjahre der Stuttgar-
ter Kommunalpolitik:

„Lieber Professor Dr. h. c.
Manfred Rommel,

ganz herzliche Glückwün-
sche zum 80. Geburtstag von
mir persönlich und von allen
Freien Wählern in und um
Stuttgart herum und auch
noch darüber hinaus.

Für unsere Fraktion war es
ein großes Erlebnis, als wir

1994 in den Gemeinderat ge-
wählt wurden, dass wir noch
einige Jahre unter Ihnen als
Oberbürgermeister ,Stuttgarter
Kommunalpolitik‘ lernen und
erleben durften.

Ihre große Toleranz und Ihr
vorbildliches Demokratiever-
ständnis sind uns bis heute ein
guter Begleiter. Dafür danken
wir Ihnen von Herzen.

Sie haben uns bei der
Haushaltskonsolidierung den
Weg zu einer sparsamen Poli-
tik gewiesen und den Grund-
stein dafür gelegt, dass Stutt-

gart die deutsche Großstadt
werden konnte mit der gerings-
ten Pro-Kopf-Verschuldung.
Bei Ihnen hat Sparen zeitweise
sogar richtig Spaß gemacht!

Wir wünschen uns noch
viele öffentliche Auftritte und
Statements von Ihnen im Sinne
eines bürgernahen, aber trotz-
dem weltoffenen Dialogs. Die-
ser Umgang mit dem kommu-
nalpolitisch interessierten Bür-
ger ist auch das Leitmotiv der
Freien Wähler. 

Möge Ihnen ein langes Le-
ben beschieden sein!“

Rolf Schlierer ist Stadtrat der
Republikaner.

Werner Wölfle ist Fraktionsvor-
sitzender der Grünen.

Rolf Zeeb, Fraktionsvorsitzender
der FDP.

Bürgernah und weltoffen

Dank für großes Engagement

Ulrike Küstler ist Einzel-
stadträtin der Partei Die Linke.

Ein ausgleichender
Ehrenmann

Nicht gleich den Wintermantel anziehen
Werner Wölfle gratuliert im Namen der Grünen-Fraktion

Respekt,
Herr Rommel!
Einzelstadträtin Ulrike Küstler
(Die Linke) erinnert in ihrem
Gratulationsbeitrag an wichti-
ge Entscheidungen des ehema-
ligen Stuttgarter Oberbürger-
meisters:

„Respekt, Herr Rommel!
Für Sie war das Boot nicht
voll, als Flüchtlinge in großer
Zahl kamen. Sie gaben ihnen
Unterkunft in der Mitte der
städtischen Gesellschaft.

Für Sie verliert ein Mensch
weder im Leben noch im Tod
die Würde. Sie erlaubten, dass
die Toten aus der RAF ihre
letzte Ruhe auf einem Stuttgar-
ter Friedhof fanden.

Sie schämten sich nicht,
als Deserteur hingestellt zu
werden. Als junger Mensch
liefen Sie von den Waffen und
stehen dazu.

So viel Humanität und
Mut machen die Welt ein biss-
chen besser. Dafür mein
Respekt und für die Zukunft
alles Gute!“

Jürgen Zeeb, Fraktionsvorsitzen-
der der Freien Wähler.
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Auf dieser und den fol-
genden Seiten finden Sie
die allermeisten der ins-

gesamt rund 170 Gratulations-
briefe, E-Mails und Faxe zu
Manfred Rommels 80. Geburts-
tag. Wir haben die Texte teil-
weise gekürzt, und versucht,
einige der Gedichte, Zeichnun-
gen und Fotografien abzubil-
den, damit soviel Amtsblatt-
Leser wie möglich zu Wort
kommen. Herzlichen Dank an
alle, die mitgemacht haben
und viel Freude beim Lesen!

Hans Schmückle gratuliert:
„Lieber Manfred Rommel! Der
liberalste Konservative im
ganzen Land, der toleranteste
Schwabe, der mir bekannt, der
tiefsinnigste Reimer, weit und
breit, der Volksphilosoph ohne
Eitelkeit wird am 24. 12. zur
Weihnachtszeit 2 x 40, also
saumäßig g’scheit! Glück-
wunsch zum doppelten
Schwabenalter, ein Uralt-Stutt-
garter im selben Alter.“

Manfred Rommel aus Bad Orb
schreibt: „Lieber Namensvet-
ter, alles erdenklich Gute,
wünscht Ihnen ein großer Ver-
ehrer.“ Auf Nachfrage der Re-
daktion teilte der 58-Jährige
mit: „Mein Name hat mir bis-
her viel Freude bereitet. Die
Bemerkung ‚Aha, der Wüsten-
fuchs' begleitet mich, seit dem

ich denken kann. (...) Ich woll-
te immer schon zu Manfred
Rommel (in Stuttgart) Kontakt
aufnehmen, aber letztendlich
hat mir vielleicht der Mut ge-
fehlt? Seine Bücher stehen bei
mir im Regal und ich bin ein
großer Verehrer. Hoffe, dass er
noch viele Jahre unter uns sein
darf!!!“

Erika Albert aus
Rutesheim: „Stutt-
garts Großem Al-
tem Mann, dem
unermüdlichen,
humorvollen
Kämpfer gegen
deutschen Hass
und Deutschen-
hass alles Gute
zum Geburtstag!“

Doris Rupp gratu-
liert mit ihrer En-
kelin: „Weil der
Herr ,Oberbürger-
meister‘ so nette
Witze erzählen
kann, möchte ich
auch einmal so
werden wie er und
auch so alt! Alles
Gute wünschen
Ihnen die vier-
jährige Enkelin
Noia und die 68-
jährige Oma Do-
ris.“

Ingrid Stehle be-
dankt sich: „Ihre
Reden mit Witz,
Ironie und Le-
bensweisheit wer-
de ich nie verges-
sen!“

Ursula Batsch schreibt Man-
fred Rommel normalerweise
an seinen Geburtstagen direkt
nach Hause, wollte sich aber
diesmal an der Amtsblatt-Akti-
on beteiligen: „Herzlich gratu-
liere ich Ihnen auch in diesem
Jahr, wie bisher zu allen „run-
den“, das ist klar. Doch schließ
ich mich heuer der großen
Menge an und Sie lesen die
Glückwünsche in Ruhe irgend-
wann! Mit allen guten Wün-
schen für Sie grüßt Sie bestens
die „Miteiferin am 24.“ aus
Münster.“

Irmela Walter schreibt: „Herz-
liche Glück- und Segenswün-
sche erreichen Sie, sehr geehr-
ter Herr Rommel, von einer
ehemaligen Krankenschwester
des Katharinenhospitals. Sie
waren ein sehr angenehmer
und humorvoller Patient!“

Ilse Zwicker ist „ein ehema-
liges kleines Rädchen in der
großen Verwaltung, das
auch ein Christkind ist“
und schickt „meinem
hochgeschätzten obers-
ten Chef aus ,arbeitsa-
men Jahren‘ die herz-
lichsten Glücks- und
Segenswünsche zum
80. Geburtstag.“

„Allerherzlichste
Glückwünsche“ schickt
Annemarie Vatter, die
vor langer Zeit das
Glück hatte, einen Hän-
dedruck zu empfangen und
ein andermal leider das
Pech, wegen eines Fehlers
Unwillen zu erregen.“ 

Hanspeter Sultze erinnert
sich: „Als Sie damals als Kan-
didat antraten, dachte ich ‚au
weia, er nuschelt und lispelt –
das kann ja was werden...'. Ich
bin froh, dass ich meine Mei-
nung revidieren konnte: Einen
besseren OB hat Stuttgart nie
gehabt. Bei aller Weitsicht und
Größe ist unter Ihrer Ägide das
Menschliche nie zu kurz ge-
kommen. Ihre mutigste Ent-
scheidung war es, der Familie
Ensslin zu ermöglichen, dass
sie ihre Tochter Gudrun und
deren Gesinnungsgenossen auf
dem Waldfriedhof beerdigen
konnten. Ich wünsche Ihnen
alles Gute und möglichst viel
Gesundheit und Kraft.“

Ottilie Stoll schreibt „aus dem
schönen Höhenluftkurort
Rohr“ an Rommel und zitiert
ein „Sprüchle“ von ihm, das
1986 im Amtsblatt stand: „Ich

bremse auch für Tiere, das tue
ich auch, besonders wenn es
sich bei diesem Tier um ein
Rindvieh handelt, weil ich kei-
ne Lust habe, zusammen mit
diesem in das Jenseits aufzu-
steigen, um dort schon im Ein-
gangsbereich einen Streit aus-
zulösen, wer von uns beiden
das größere ist.“

Thomas Schnabel, Leiter des
Hauses der Geschichte: „Man-
fred Rommel ist für jeden His-
toriker ein Glücksfall. Er hat
nicht nur selbst Geschichte ge-
schrieben, sondern auch in ei-
nem außergewöhnlich großen
Maße erlebt. Er ist nicht nur
Zeitzeuge, sondern auch ein
nachdenklicher, fast grübleri-
scher (schwäbischer) Geist.
Mit ihm zu diskutieren oder
auch nur ihm zuzuhören, sei
es über seine eigenen politi-
schen Erfahrungen, sei es über
seinen Vater oder auch über
aktuelle Entwicklungen ist im-
mer ein Gewinn. Ich freue
mich immer auf das nächste
Gespräch mit ihm. Unsere Aus-
stellung ,Mythos Rommel’
wird dazu hoffentlich noch oft
Gelegenheit bieten.“

Brigitte Beck: „Auch ich bin
stolz, dass es Sie, den aufrech-
ten und schlitzohrigen Schwa-
ben, gibt! Ihre Persönlichkeit
ist bemerkenswert.“

Heinz Kenner aus Esslingen
schwätzt im Brief schwäbisch:
„M'r muess sich zwaor
manchmal an d' Leut a bissle
apaase, dass m'r sich verstoht.
Aber sell liegt net blos an d'r
Sproch. Ond au net blos an d'r
Zeit – Überzwerche hots
schliaßlich scho emmer gäbe!“

Hugo Seitz bedauert: „Die Zei-
ten sind vorbei, wo ich bei Dei-
ner Tante Helene Kirschen ge-
pflückt habe. In herzlicher Ver-
bundenheit, Dein Hugo.“

erinnerung

festgottesdienst 
vor dem alten cannstatter rathaus
anlässlich
brunneneinweihung

der pfarrer
talar über der linken opferkorb in der rechten
nach getaner arbeit
auf dem rückweg zur kirche

der oberbürgermeister
mit seinem tross
auf dem weg
zum weltlichen akt

kreuzt
erkennt die situation
zwischen rathaus und kirche
blitzartig

mit einem zusätzlichen zwanziger
im körbchen
entschwindet
der pfarrer in der sakristei

eh beide
in bester laune
den zweiten teil
der weihung zelebrieren

Pfarrer Karlheinz Bartel, 
Leiter des Treffpunkts Senior

Uralt-Stuttgarter, Verehrer und Enkel
Amtsblatt-Leser wünschen Glück und Gesundheit, erinnern sich, dichten und zeichnen um die Wette

Willi Weegmann: „Der stolze Reitersmann schreibt heut noch mit großer List und Pfiff, was ist und was
er ersann. Herzlichen Glückwunsch.“

Aus Italien schickt Jutta Neufischer de Biasi Glückwünsche und Grüße an
Liselotte Rommel, ihre frühere Französisch-Lehrerin am Mörike-Gymnasium.



Für Karl-Heinz Rahm ist Man-
fred Rommel „der Idealtyp eines
Politikers. Was wurde in Ihrer
Amtszeit nicht alles verbessert
und verschönert, und das trotz
Ihrer schwäbischen Sparsamkeit
oder vielleicht gerade deswegen.
Ihre geistige Freiheit und politi-
sche Unabhängigkeit, Ihr An-
stand und Ihre weit reichende
Toleranz bleiben Vorbild für Zeit-
genossen und künftige Politiker-
generationen. ,So a Kerle wie Sie
bräucht mir no meh!‘“

Rudolf Roithmayer mailt: „Zu
Ihrem 80. Geburtstag wünscht
ein 49er Gesundheit und Humor,
zu meinem 80sten, 2039, freue
ich mich auf eine E-Mail von Ih-
nen. Alles Gute, Rudi.“
Der frühere Redakteur der Cann-
statter Zeitung, Manfred Abt,
schreibt: „Verehrter, lieber Man-
fred Rommel, zum 80. Geburts-
tag möchte ich Dir ganz herzlich
gratulieren. Während meiner
Laufbahn bei der Zeitung
(1966–2006) waren die Begeg-
nungen mit Dir für mich per-
sönlich Sternstunden und Le-
bensbereicherungen.“

Elke Biester aus Gechingen:
„Ich, mit meinen vielen Schmer-
zen, nehme mir ein Beispiel, wie
Sie mit Ihrer schweren Krankheit
umgehen, und das gibt mir viel
Kraft! Ich wünsche Ihnen einen
Regenbogen, der Sie mit strah-
lenden, hellen Farben durch den
Alltag trägt.“

Marta Blind erinnert sich: „Am
13.11.1997 signierte Herr Rom-
mel in der Breuninger-Passage
sein Buch ‚Manfred Rommels ge-
sammelte Witze‘. Ich kaufte drei
Exemplare. Kurz bevor ich an
der Reihe war, schlug ich die
Bücher auf und stapelte sie auf-
einander. Herr Rommel musste
mich dabei beobachtet haben,
denn als ich sie ihm zum Signie-
ren reichte, sagte er zu mir:
‚Gell, mir zwoi schaffet guat
zamme!‘ War das nicht nett? Lie-
ber Herr Rommel, ich wünsche
Ihnen von Herzen alles Gute!“

Gretel Burghardt: „Geburtstag
ist wohl ohne Frage der schönste
aller Ehrentage,
drum will ich keine
Zeit verlieren und
zum Wiegenfeste
gratulieren.“

Thomas Nieter:
„Als Student an der
Uni Stuttgart be-
suchte ich eines
Abends einen Ihrer
Vorträge. Im An-
schluss an Ihre Re-
de standen Sie
noch zu Ge-
sprächen zur Verfü-
gung. An jenem
Abend trugen Sie

eine Krawatte mit dem
Hamburger Wappen. Auf
meine Frage, warum Sie als
Stuttgarter Oberbürgermeis-
ter eine Krawatte mit frem-
dem Wappen trügen, ant-
worteten Sie spontan und
schlagfertig: ‚Ha, die mit
dem Stuttgarter Rössle han i
heut morga vertrielt‘.“ 

Christina Blumenröder
freut sich „immer über Ihren
Beitrag in der Stuttgarter
Zeitung. Wir nennen ihn
‚Rommelchen‘. Er wird aus-
geschnitten, von allen gele-
sen, und mit Datum der
Ausgabe aufgehoben. Meine
in diesem Jahr verstorbene
Mutter war eine glühende
Verehrerin von Ihnen. Jedes
Weihnachten konnte ich sie mit
Büchern aus Ihrer Feder be-
schenken und erfreuen.“

Ursula und Rainer Brohl schrei-
ben: „Dem Repräsentanten der
Stuttgarter Weltoffenheit, dem
gekorenen Verfechter des schwä-
bischen Liberalismus, dem deut-
schen Bildungsbürger und Hu-
manisten par excellence gratulie-
ren wir in Dankbarkeit für seine
Arbeit in unserer Heimatstadt
und wünschen ihm alles Beste.“

Manuela De Palma verbindet ih-
re Glückwünsche mit einem
Dank dafür, „was Sie für die In-
tegration der ausländischen Bür-
ger hier in Stuttgart getan haben.
Auch deshalb bin ich heute
stolz, eine italienische Stuttgarte-
rin zu sein.“

Rainer Grill wünscht „einem be-
eindruckenden Politiker mit Hu-
mor und Weitsicht sowie mit
Rückgrat alles Gute zum Ge-
burtstag“.

Michael Fischer aus Ludwigs-
burg wünscht als einstiger Mit-
arbeiter des früheren OB „alles
Liebe und Gute zu Ihrem 80.
Geburtstag, vor allem Glück und
ein langes Schwabenleben. Zwei
Tage werde ich nie vergessen:
Gemeinsames Paternoster fahren
an einem frühen Arbeitsmorgen,
lockere Sprüche zum Tag,

Empfang des VfB Stuttgart 1989,
Uefa-Cup Zweiter, im Rathaus-
Foyer, es war toll!“

Stephan Fischer reimt: „Nur ein
Flegel liest keinen Hegel. Nur ein
echter Bommel liest nicht die
Bücher von Manfred Rommel.“

Helmut Ohsiek erinnert sich an
eine Begebenheit: „Ich durfte Sie
bei Ihrem Amtsantritt anno 1974
im Rathausinnenhof als Mitar-
beiter des Hauptamtes begrüßen.
Im Foyer haben Sie als Erstes die
dort tätige Putzfrau begrüßt. Sie
war so überrascht, vom neuen
Oberbürgermeister mit Hand-
schlag begrüßt zu werden, dass
sie die eingeschaltete Bohner-
maschine losließ und diese
selbstständig im Foyer herum-
kreiste. Ihre Tugenden, auch die
Ihres Vaters, habe ich bis heute
sehr bewundert und selbst ver-
sucht, so zu leben.“

H. Germann schreibt: „Lieber
Manfred, herzlichen Glück-
wunsch und viel Gesundheit zu
Deinem 80. Keiner von uns hätte
vor 64 Jahren geglaubt, dass wir
so alt würden. Mancher von uns
wurde es leider nicht. Wir sind
noch wenige, die noch leben.
Herzliche Grüße, Dein
ehemaliger Flakkame-
rad von 13/VII.“

Helga Gostovic-Schnar-
helt, Rektorin der Jakob-
schule, schreibt herzliche
Grüße: „Wir sind immer
wieder begeistert von Ihrer
Weitsicht und Ihrem Hu-
mor, der die Menschen er-
freut. Im Jahr 2010 feiern
wir das 125-Jahr-Jubiläum
– dürfen wir Sie heute
schon dazu einladen? Es
wäre schön, Sie als Ehren-
gast begrüßen zu dürfen.“

Ewald Hess meint: „Sie
prägten Stuttgart wie kein
anderer. Herzlichen Dank.“

Helmut Heisig erzählt: „Es
war 1975, ich war 14 Jahre alt,

Schüler an der Filderschu-
le in Degerloch. Im Presse-
und Informationsamt der
Stadt wollte ich Informa-
tionen über die Stadt ein-
holen und bekam 50 Ex-
emplare der ‚Stuttgart In-
formationen‘. Da kam mir
die Idee, jedes der Hefte
mit einem Autogramm un-
seres OBs versehen zu las-
sen. Ich klopfte an Ihrem
Vorzimmer an. Just in die-
sem Augenblick betraten
Sie das Büro, durfte bei Ih-
nen Platz nehmen und Sie
signierten jedes einzelne
der 50 Exemplare. Dabei
plauderten wir miteinan-
der, und wenn ich’s noch
richtig weiß, hatten Sie da-

mals auch Ihr berühmtes ‚Pfeif-
chen‘ im Mund.“

Günter Klemme, einst Mitarbei-
ter im Haupt- und Personalamt,
für seinen ehemaligen „Ober-
boss“: „Wohl der deutschen
Schwabenstadt, die nen eig’nen
Rommel hat‘. Wer ihn erlebt als
Ratsvorsitz’, souverän, beredt,
auch manchmal knitz, der weiß
die Leistung sehr zu schätzen,
man muss dabei nicht Hoch-
deutsch schwätzen!“

Dorothee Kluger schreibt: „Be-
reits im ersten Amtsjahr war
Manfred Rommel sehr beliebt,
wie anlässlich der 900-Jahr-Feier
in Botnang. Aus dem gratulieren-
den Mädchen ist eine Mutter mit
drei Kindern geworden.“ Sieg-
fried Kluger: „Es war im Herbst
1974 in Botnang. Manfred Rom-
mel im Wahlkampf mit nur we-
nigen Helfern. Ei-
ne junge
Mutter
mit

Kinderwagen kam auf mich
zu und fragte: ,Herr Ober-
arzt, was machen Sie denn
hier?‘ Meine Antwort: ,Ich
stelle Ihnen unseren künfti-
gen Oberbürgermeister vor.‘
Das war wirksam.“

Helga und Hans Erich Koe-
del wünschen Manfred
Rommel „die Kraft, die
schwere Krankheit mit so
viel Humor wie bisher zu
meistern. Mit Sicherheit
machen Sie vielen Kranken
Mut.“

Ein Leser aus Stuttgart
schickt eine selbst gebastel-
te Karte und erinnert sich:
„an die Fernsehübertra-
gung, als Sie in Ihrem Büro Ihre
persönlichen Gegenstände zu-
sammenpackten und bemerkten,
Sie hätten nun mehr Zeit, sich
der Einstein’schen Relativitäts-
theorie zu widmen. Voller Be-
wunderung und Hochachtung
verfolgte ich Ihren Werdegang
bis zum heutigen Tag.“

Markus Louis: „Lieber Herr
Manfred Rommel, Sie waren es,
der mein politisches Interesse ge-
weckt hat. Als Kind habe ich
Ihren OB-Wahlkampf mit Peter
Conradi miterlebt und Ihre poin-
tierten, aber immer fairen Streit-
gespräche mit Herrn Palmer. Wer
von Ihnen gelernt hat, wie man
mit Menschen umgeht, die eine
andere Meinung haben, ist heute
ein wertvoller Mensch unserer
Gesellschaft, und dafür danke
ich Ihnen.“

Gisela Mayer
erinnert
sich an ein

Gespräch

von 1983 in Japan: „Ein Mann
fragte mich in deutscher Spra-
che, aus welcher Stadt wir kä-
men. ,Oh‘, sagte er, ,dann haben
Sie Herrn Rommel als OB, ein
sehr fähiger Mann, seien Sie
froh, dass Sie ihn haben.‘“

Ingrid Meisel: „Großer Fan seit
vielen Jahren und aus Kolumnen
auch erfahren: was Sie so über
d’Menschheit denka, au mit Kri-
tik de Politiker winka! Glück-
wunsch, Gottes Sega, a Viertele
Wei, möga Ihne beschieda sei.“

Jutta Neufischer-de Biasi aus
Italien grüßt „von Ihrer ehemali-
gen Stuttgarterin und einen lie-
ben Gruß an Ihre Frau, meine
ehemalige Französischlehrerin
am Mörike-Gymnasium.“

Bernd Mühleisen: „Manfred
Rommel muss man schätzen. Er
kann so herrlich Schwäbisch
schwätzen. Mit viel Witz und
Ironie, fast in der Nähe vom Ge-
nie. Stolz auf ihn sind alle
Schwaben. Gut, dass wir Man-
fred Rommel haben.“

J. und G. Czapek aus Korntal
gratulieren Rommel mit einem

Rommel-Gedicht: „Seit 80
Jahren fragt er verge-
bens: Was ist denn wohl
der Sinn des Lebens? Er-
fuhr er’s nicht in all den
Jahren, wird er’s auf Er-
den nicht erfahren.“

Heinz Brüninghaus,
früher beim Statistischen
Amt, dichtet: „Ein junger
Schwabe sich drauf freut,
dass er mit vierzig wird ge-
scheit. Darum auch denkt
er mehr und mehr, dass er
gerne vierzig wär. Und den
Gedanken später macht
sich der Schwabe wieder
dann mit achtzig. So
wünscht man, dass an die-
sem Tag er sich wie vierzig
fühlen mag.“ 

Elfriede Erlach schickt eine
selbst gestaltete Karte: „Sie fei-

ern Geburtstag heut, das wissen
viele Leut. 80 Jahr ist es wert,
dass man Sie besonders ehrt. Sie
haben im Leben so viel erreicht
und uns damit auch viel Freude
bereitet. Nun wünsche ich Ihnen
von Herzen Glück, von der Torte
ein großes Stück. Ganz herzlich,
eine stille Verehrerin!“

Heidrun Goerick gratuliert „von
ganzem Herzen. Gerne denke
ich zurück, als ich mit Ihnen in
den 80er-Jahren auf dem
Schlossplatz für das Deutsche
Rote Kreuz mit der Sammelbüch-
se unterwegs war.“

Ute Kamer-Kowalczyk vom
Haupt- und Personalamt blickt
zurück: „Für eine Hilfsaktion bin
ich bei einer Ausschusssitzung
mit einem großen Porzellan-
schwein sammeln gegangen. Ich
stand neben Ihrem Stuhl und
wartete. Sie suchten in Ihrem
Geldbeutel! Nach einiger Zeit
meinte ich mutig: ,Wir nehmen
auch Scheine!‘ Worauf Sie einen
großen Schein in das Schwein
warfen. Zwei Monate später saß
ich im Ratskeller. Sie kamen her-
ein, schauten mich an und sag-
ten kurz darauf: ‚Ja,
jetzt weiß ich, woher
ich Sie kenne! Sie ha-
ben mir doch den
großen Schein aus
dem Geldbeutel ge-
lockt!‘“

Steffen Pacht und
Christa Wohlgemuth
heben hervor: „Es gibt
nur wenige Men-
schen, die das Prädi-
kat ‚besonders wert-
voll‘ verdient haben.
Sie, Herr Rommel,
gehören zu dieser Eli-
te. Intelligenz gepaart
mit schwäbischem
Humor war genau die
Mischung, die Sie so
einmalig und liebens-
wert gemacht hat.
Gerne erinnern wir
uns an die Einladun-
gen vor den jährlichen

Maikundgebungen.
Sie haben es verstan-
den, welchen Stellen-
wert dieser Tag für
die Arbeitnehmer aus
der Region hatte.“

Hannelore und Lo-
thar Rehm in einer
Karte: „Wir gratulie-
ren Ihnen zum Ge-
burtstag und wün-
schen für das neue
Lebensjahr alles
Gute, vor allem Ge-
sundheit und persön-
liches Wohlergehen.“

Heinz Reinboth: „Im
Verlauf der letzten 30
Jahre sind wir uns

häufig begegnet, das erste Mal
wohl auf einem Sportlerball. In
absoluter Hochachtung vor Ihren
menschlichen Qualitäten würde
ich mich über eine weitere per-
sönliche Begegnung mit Ihnen
freuen.“

Isolde Weidenbach schreibt:
„Nach Freiburg verschlagen,
blieb ich stets eine engagierte
Anhängerin sowohl Ihrer Bücher
als auch Ihrer Zeitungskolum-
nen. Ich genoss Ihren Humor
und auch oftmals die Ironie, mit
der Sie alles zu würzen wussten.
Bleiben Sie gesund und Mensch,
der Sie stets waren.“

Rudolf W. Thom entschuldigt
sich für einen Vorfall im Mai
1988: „Bei der 1200-Jahr-Feier
von Zazenhausen habe ich Ih-
nen vorgeworfen, was die Stadt
in Zazenhausen alles falsch ge-
macht hat. Meine Vorwürfe gal-
ten nicht Ihnen als Mensch,
denn Sie hatten weder mir noch
einem anderen Zazenhäuser et-
was getan. Heute muss ich sa-
gen, dass es ein Segen war, dass
Sie unser OB waren, und möchte
ich Ihnen herzlich danken.“
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1928 am 24. Dezember
wird Manfred Rommel in
der Stuttgarter Landhaus-
straße 122 als Sohn von
Lucie-Maria und Erwin
Rommel geboren
1944/1945 Luftwaffenhel-
fer, Reichsarbeitsdienst, bis
September 1945 in französi-
scher Kriegsgefangenschaft
1947 Abitur in Biberach an
der Riss
seit 1953 Mitglied der CDU
seit 1954 verheiratet mit
Liselotte Rommel, eine
Tochter Catherine
1956 Zweites juristisches
Staatsexamen an der Uni-
versität Tübingen und Ein-
tritt in die baden-württem-
bergische Verwaltung
1972 Staatssekretär 
1974 am 1. Dezember Wahl
zum Nachfolger von Arnulf
Klett als Oberbürgermeister
der Landeshauptstadt Stutt-
gart mit 58,9 Prozent der
Stimmen
1975 bis 1996 Oberbürger-
meister der Landeshaupt-
stadt Stuttgart
1976 Gemeinderat stimmt
dem Stadtbahn-Konzept zu
1977 bis 1979 Wahl zum
Präsidenten des Deutschen
Städtetags, erneut 1981 bis
1983 und 1989 bis 1991
1977 am 25. Oktober
Staatsakt für den ermorde-
ten Arbeitgeberpräsidenten
Hanns-Martin Schleyer
Rommel entscheidet, dass
die Terroristen Gudrun Enss-
lin, Andreas Baader und Jan
Carl Raspe, die sich im Ge-
fängnis Stammheim das Le-
ben genommen hatten, auf
dem Dornhaldenfriedhof
beerdigt werden können
1978 am 29. September
Start für der S-Bahn in der
neuen Station Stadtmitte
1981 im September er-
scheint Rommels erstes
Buch „Abschied vom Schla-
raffenland“

Gesammelte herzliche Glückwünsche für Manfred Rommel zum 80. Geburtstag
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Walter Eisermann schickt dieses Foto von ihm
und Rommel als Studenten in Tübingen mit
herzlichem Gruß.

Immer umringt: Rommel bei der Kriegsgräber-
Sammlung. Archiv-Foto: Thomas Schlegel

In dieser Amtsblatt-Box erhält Manfred Rommel alle rund 170 Gratulationen,
die bei der Redaktion seit Anfang November eingegangen sind.

Skeptisch, aber lächelnd
schaut der kleine Manfred
Rommel in die Welt.

Chronik I

Martin Pohl, früherer Geschäftsführer des Förder-
vereins der Martinskirche Möhringen, schickte die-
ses handgeschriebene Gedicht von Rommel.

1982 am 14. Mai wird der
Oberbürgermeister von
Straßburg, Pierre Pflimlin,
Stuttgarter Ehrenbürger
1982 am 7. November
wählen die Stuttgarter OB
Manfred Rommel wieder
zum OB mit 69,8 Prozent
der Stimmen
1985 im Januar wird erst-
mals die Otto-Hirsch-Me-
daille von der Landeshaupt-
stadt und der Gesellschaft
für christlich-jüdische Zu-
sammenarbeit verliehen,
und zwar an Otto Küster
1985 im Oktober hält Rom-
mel bei der Verleihung des
Friedenspreises des Deut-
schen Buchhandels die Lau-
datio auf den OB von Jeru-
salem, Teddy Kollek, mit
dem ihn eine lange Freund-
schaft verbindet
1987 im Juni überreicht
Teddy Kollek ihm den Orden
„Guardian of Jerusalem“
1990 am 4. November wird
Manfred Rommel mit 71,7
Prozent der Stimmen wieder
zum OB gewählt
1991 am 6. Juni Wahl zum
Präsidenten des ersten ge-
samtdeutschen Städtetags
(bis Mai 1993), ab 1997 Eh-
renmitglied des Städtetags
1995 bis 1999 Koordinator
für die deutsch-französische
Zusammenarbeit
1996 am 10. November
wird Wolfgang Schuster
zum Nachfolger von Rom-
mel gewählt.
1996 am 17. Dezember fin-
det zur Verabschiedung von
OB Rommel ein Festakt im
Großen Haus mit Bundes-
kanzler Helmut Kohl statt.
Am 19. Dezember wird er
vom Gemeinderat zum Eh-
renbürger der Stadt ernannt 
2008 am 30. Juni Ehrenprä-
sident des Deutschen Städ-
tetags
2008 am 24. Dezember
Festakt zum 80. Geburtstag
im Rathaus kh

OB Rommel in seinem Dienst-
zimmer im Rathaus im Jahr
1994. Archiv-Foto: Rudel

Chronik II
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Viel für Stuttgart und seine Bürger getan
Der ehemalige Leiter des
Sportamts, Herbert Aupperle,
bewundert Manfred Rommel
„wie Sie, trotz Ihrer schweren
Erkrankung, nach wie vor so
kreativ tätig sind. Mit großer
Freude lese ich alles, was Sie
neu publizieren. Ein echtes
Anliegen ist es mir, Ihnen bei
dieser Gelegenheit ein weiteres
Mal dafür zu danken, was Sie
während Ihrer 22-jährigen Zeit
als Oberbürgermeister für Ihre
Landeshauptstadt und für den
hiesigen Sport getan haben.“

Hans und Thea Gräter mei-
nen, „es ist für uns ein gutes
Gefühl, Sie in unserer Stadt zu
wissen. Ein Geschenk, das wir
gerne behalten möchten.“

Regina Bauder wünscht Man-
fred Rommel „Gottes Segen,
Seine Kraft, Freude, Mut und
Ausdauer in allen Situationen
im neuen Lebensjahr! 2. Ko-
rinther 12,10: ,Lass dir an mei-
ner Gnade genügen; denn mei-
ne Kraft kommt in Schwach-
heit zur Vollendung.‘“

Brigitte Ott-Göbel schreibt:
„Ich bin Schwimmerin im Bäd-
le in Sillenbuch. Im August
diesen Jahres traf ich Sie beim
Verlassen des Bades auf Ihrem
traditionellen Morgenspazier-
gang. Gebeugt, doch guter
Dinge, grüßten Sie freundlich
und gingen weiter Ihres Wegs.
Ich weiß, wie beschwerlich der
Umgang mit der Krankheit ist,
mein Vater hatte ebenfalls Par-
kinson. Umso mehr beein-
druckt mich Ihr Kämpfen und
Ihr unverwüstlicher Humor.“

Erwin Beck, 95
Jahre alt, erin-
nert sich: „Im
Herbst 1942
kam ich mit
dem Stab einer
Flakabteilung
nach Nordafrika
zum Afrika-
korps des Gene-
ralfeldmar-
schalls Erwin
Rommel.
Zurückgekehrt
1946 nach Tü-
bingen kam ich
1952 ins Innen-
ministerium Ba-
den-Württem-
berg nach Stutt-
gart. Dort traf
ich mit Manfred
Rommel zusam-
men, er bei Ab-
teilung I, ich bei
Abteilung IV.
Ich freute mich
darüber. Zum
Geburtstag, Ih-
nen verehrter
und lieber Herr
Rommel, weiter
frohen Mut bei
guter Gesund-
heit und Gottes
Geleit!“

Klaus-Peter Binanzer aus Alt-
dorf bei Nürnberg: „Gerne er-
innere ich mich noch an Ihren
Besuch am 25. Mai 1982 bei
meiner Oma Berta Steffan in
Uhlbach anlässlich deren 100.
Geburtstags. Es war eine große
Freude für mich und meine Fa-
milie, dass Sie sich dafür Zeit
genommen haben.“ 

Reinhart Meinel: „Das ist mir
Stuttgart-Bürger, Dichter, heute
Pflicht: Dem Bürgermeister,
dem Poeten sei Gratulation!
Ihm, der als Dichter kost wie
eines Schwaben Leibgericht
und der allein als Schultes die-
ser Stadt ist großer Sohn!“

Jutta Borkhardt war aktiv im
Jugendrotkreuz in Zuffenhau-
sen. „Sie waren mir immer ein
Vorbild, was das Zwischen-
menschliche anbetraf: Wie
man mit anderen Ländern und
Kulturen lebt, was uns verbin-
det und uns öffnet dem Frem-
den gegenüber. Leider gibt es
immer weniger solche charis-
matische prominente Men-
schen, die etwas bewegen kön-
nen, um der Jugend ein Vor-
bild zu sein. Ihre Reden und
Ihr Wirken in Ihrer Amtszeit
werden wir und viele andere
Mitbürger nie vergessen.“

CDU-Stadtrat Dieter Wahl
schickt folgende Nachricht:
„Manfred Rommel, einem
großartigen Menschen, sage
ich von Herzen für all das, was
er als ehemaliger Oberbürger-
meister und als Bürger dieser
Stadt für sein, für unser Stutt-
gart und für mich persönlich
getan hat, nur ein Wort: Dan-
ke! Zu seinem 80. Geburtstag
gratuliere ich ihm sehr herz-
lich und wünsche ihm all das,
was er sich auch selbst
wünscht. Besonders eine stabi-
le Gesundheit, die es ihm er-

möglicht, noch
lange unter sei-
nen Stuttgarte-
rinnen und Stutt-
gartern zu sein.“

Hartmut und
Gerty Brauswet-
ter danken herz-
lich „für Ihr En-
gagement für un-
sere Stadt.“

Karin Clappers
erinnert sich:
„Ich habe mich
sehr gefreut,
dass Sie im Som-
mer bei einer
Veranstaltung in
Stuttgart-Hohen-
heim teilgenom-
men haben. Sie
haben mit Hu-
mor und Ihren
Beiträgen sehr
zum Gelingen
des Abends bei-
getragen.“

Der Architekt Pe-
ter Dübbers er-
innert sich: „Als
von der Stadt
noch ein Paul-
Bonatz-Architek-
turpreis vergeben

wurde, hatte ich die Ehre und
große Freude, als Bonatz-Enkel
von Ihnen persönlich bei der
Preisverleihung begrüßt zu
werden. Als Mit-Schöpfer der
Idee für Stuttgart 21 möchte
ich Ihnen die Kompromiss-Lö-
sung ans Herz legen: keine
Teilzerstörung des Bahnhofs
und Lichtaugen-Wall im
Schlossgarten. Bitte entschul-
digen Sie meine Unverfroren-
heit, den Glückwunsch mit
diesem Herzensanliegen zu
verbinden. Mögen Ihnen noch
etliche Jahre vergönnt sein, in
denen die täglichen kleinen
Freuden des Lebens die Mühen
des Alters überstrahlen!“

Max Hübner schreibt: „Als ein
Kind der 80er Jahre, das das
große Glück hatte in einer
weltoffenen und modernen so-
wie traditionsbewussten Stadt

aufzuwachsen, möchte ich
Manfred Rommel herzlichst
zum Geburtstag gratulieren.“

Brigitte und Thomas Ensin-
ger wünschen: „Machen Sie
weiter so nach dem Motto:
Fröhlich sein, Gutes tun und
die Spatzen pfeifen lassen.“

L. Fahr schreibt: „Danke für
die vielen netten Begegnungen
im Weinbaumuseum Uhlbach!
Ihr Spruch im Gästebuch: ,Ich
danke für das Abendbrot und
für den Wein, so schwer und
rot. Jetzt schwank ich fort mit
letzter Kraft, ein dreifach
Hoch, der Gastfreundschaft.‘“

Rolf Forschner: „Sie haben
uns sehr viel gegeben. Humor
erfüllt bis heut Ihr Leben. Ihr
Scharfsinn und die vielen Wit-
ze sind bis heute einfach spit-
ze! Weiter so!“

Helmut Forstner aus Heil-
bronn: „Vor einigen Jahren
war ich vor dem Besuch bei
meiner Tante in Stuttgart beim
Friseur. Kaum hatte ich Platz
genommen, betrat zu meinem
Erstauen Herr Rommel den Sa-
lon. Im Gespräch erzählte ich,
dass wir in Heilbronn eine
‚Super-Nachbarschaftsgemein-
schaft’ sind. Jeden Samstag ist
bei einem betagten Nachbarn
Frühschoppen angesagt. Herr
Rommel hat sich darüber sehr
gefreut: Dies sei in der heuti-
gen Zeit nicht so selbstver-
ständlich!“

Sigrid Stängel, ehemalige Vor-
sitzende des CDU-Stadtbe-
zirksverbands Obertürkheim,
erinnert sich an einen Wahl-
kampftermin: „Rommel steigt
aus und geht auf die wartende
Gruppe zu, er kommt offen-
sichtlich frisch vom Friseur. Es
öffnet sich eine Gasse in der
Gruppe und eine Frau ruft be-
geistert: ,Der isch aber fesch!‘“

Dieter Schulz mailt aus dem
kalifornischen Carlsbad: „Sie
haben sehr viel für Stuttgart
und seine Bürger getan, und
wir danken Ihnen dafür.“

Winnie und Karl-Werner Kraus: „Was Sie geschaffen, was Sie
erreicht, war in den Jahren nie ganz leicht. Stuttgarts Bürger sind
heut stolz, Sie waren ein OB geschnitzt aus ganz besonderem Holz.
Bewegen Sie auch weiterhin den Geist und auch des Bürgers Sinn.“

Mariane Esposito hat diese Karte selbst bestickt.
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Respekt vor Disziplin und eisernem Willen
Hermann Rommel, städti-
scher Mitarbeiter während
Rommels Amtszeit, wünscht
„unbeschwerte Stunden mit
Ihrer Frau und Ihrer Tochter,
die mein Sohn in einer Jugend-
freizeit am Gardasee kennen
gelernt hat. Die in Ihrem Buch
,Trotz allem heiter‘ geschilder-
te väterliche ,Regenschirm-Be-
gebenheit‘ hat mich bleibend
beeindruckt, so dass ich im
Zweiten Weltkrieg wünschte,
Afrikasoldat zu sein. Zum
Glück und durch Fügung ist al-
les anders gekommen, so dass
ich mir bis heute Ihre Bücher
noch zu eigen machen kann.“

Die Familien Lunow und Hä-
fele-Lunow: „Wir kennen Sie
als OB und Autor vieler Bücher,
die wir gerne gelesen haben,
aber am meisten schätzen wir
Ihren Humor, der uns, weil
auch selbst betroffen, zeigt,
auch mit schwerer Krankheit
ist das Leben lebenswert.“

Sigrid und Friedrich Hessel
von der Firma Hessel und Söh-
ne, Sanitäranlagen, erinnern
sich gerne an „Ihren Besuch
am 25. März 1980 in unserer
Firma.“ 

Rudolf Palm aus Bornheim
schreibt: „Beim Signieren Ihres
Buches entstand ein Gespräch.
Wir sind nämlich ein Jahr-
gang. So haben wir das Ende
des Zweiten Weltkrieges er-
lebt. Sie bei der leichten Flak
als Luftwaffenhelfer, ich bei
der schweren Flak 12,8 cm als
Marinehelfer in Memel.“

Eine Gratulantin schreibt:
„Meine allerbesten Glückwün-
sche zum 80. Geburtstag! Ver-
bunden mit Hochachtung aus
Amtszeit und Schriftstellerzeit,
sowie Ihrem Engagement in
den Stadtbezirken! Aus Heu-
maden vom Pfennigäcker sen-
det Ihnen alles Gute, Helga
Ruppert“. 

Carlos Marques will „diese
Gelegenheit nicht verpassen,
um einer Persönlichkeit wie
Herrn Rommel zu gratulieren!“

Horst Rapp war 16
Jahre Regierungsvi-
zepräsident und er-
innert sich: „Bei ei-
ner Volksfesteröff-
nung wurde dem OB
ein Bild überreicht.
Er schaute das Ge-
schenk bedenklich
an und sagte, dass er
nicht wisse, ob er so
etwas annehmen
dürfe. Er werde bei
dem hier anwesen-
den Regierungsvize-
präsidenten um eine
Genehmigung bit-
ten. Zwei Tage spä-
ter erhielt ich ein
Schreiben, in dem
der Jubilar bittet,
ihm die zur Annah-
me des Geschenkes
erforderliche Geneh-
migung zu erteilen. Zufällig
traf ich ihn an diesem Tag und
sagte, dass sein Antrag völlig
unzulänglich sei. Einige Anga-
ben zum Wert des Bildes seien
schon erforderlich. Die erbete-
nen Angaben hatte ich bereits
am nächsten Tag auf dem
Tisch: Das Bild sei 1,80 Meter
lang und 85 Zentimeter hoch.
Der Rahmen bestehe aus 20

Millimeter dickem lackiertem
Holz und auf der Rückseite be-
finde sich eine Aufhängevor-
richtung. Ich verzichtete nach
diesen umfassenden Darlegun-
gen auf weitere Ermittlungen
und erteilte die Genehmigung.“

Heidrun Klönhammer
schreibt: „Ich habe großen Re-
spekt, wie Sie mit Ihrer Krank-
heit leben und umgehen. Dies
erfordert sicherlich viel Diszi-
plin und eisernen Willen – und
auch viel Kraft und Unterstüt-
zung durch Ihre Frau.“ 

Auch „ein reingeschmeckter
Berliner namens Dieter Krü-
ger“ schickt herzliche Grüße.

Kurt Rückle gratuliert für den
Freundeskreis Alt-Birkach.
„Turnhalle, Jugendhaus, Feu-
erwehrhaus, Sportgelände und
mehr verdanken wir ihm.“

Günter Weidner mailte: „Wir
erinnern uns immer wieder
gern an die schönen Stunden
mit Ihnen bei Ihrem Besuch im
Gemeindesaal im ,Steckfeld‘
bei Pfarrer Jetter."

Günter Klöpfer: „Obwohl ich
Ihnen parteipolitisch absolut
nicht nahe stehe, bin ich bei
OB-Wahlen über meinen
Schatten gesprungen und habe
für Sie gestimmt. Beeindruckt
haben Sie mich in sehr, sehr
Vielem – beispielhaft Ihr Ver-
halten während der Baader-
Meinhoff-Prozesse und der
seinerzeitigen Beerdigungs-Ge-
nehmigung.“

Franz und Elke Löser schrei-
ben: „Uns hat Ihr politischer
Lebensweg stets interessiert
und meistens sehr fasziniert.
Sie haben verschiedene Gesin-
nungen ausgeglichen. Ihr Hu-
mor war nicht nur Spaß, son-
dern auch Rezitate zum gründ-
lichen Nachden-
ken. Das war und
ist bewunderns-
wert!“

Heinz Krämer er-
innert sich, dass
ihm Manfred Rom-
mel vor 40 Jahren
beim Redenschrei-
ben half. „Grund
genug, ihm lebens-
lang dankbar zu
sein. Für seine
menschliche Art
sei ein ,Ballgeflüs-
ter‘ angeführt. Die
Gemeinderätin
Hanne Vietzen mo-
nierte schelmisch:
,Herr Oberbürger-
meister, jetzt habe’
Se no’ koi eizigs
Mal mit mir tanzt!‘
Rommel verlegen:
,Do werde Se mir
no lang dfür dank-
bar sei.‘“

Sonja Krug und Kollegen vom
Amt für öffentliche Ordnung
gratulieren herzlich von der
Kfz-Zulassungsstelle.

Friederike Zweigle vom Stadt-
messungsamt: „Vor vielen Jah-
ren haben Mitarbeiter der
Stadt jedes Jahr ein Skirennen
der Ämter im Schwarzwald or-
ganisiert. Ich hatte das Glück,
die Urkunde im Abfahrtslauf
vom Herrn Oberbürgermeister
empfangen zu dürfen mit den
Worten, dass er sich freut, hier
auszeichnen zu dürfen, er aber
mit Sport absolut nichts zu tun
hat. Er sei total unsportlich!“

Roland Sauer aus Goslar:
„Wenn uns die Zukunft noch
viele Persönlichkeiten wie Sie
beschert, die durch Tatkraft,
Wissen, Können, Weitsicht,
realistischer, wohl abgewoge-
ner Zielstrebigkeit und durch
den Herzen erfrischenden
Humor als Vorbild in unserer

Heimat wirken können, sind
wir gut aufgestellt. Sie haben
es mit Bravour bewiesen, dass
so etwas möglich ist.“

Peter und Gisela Bregler
wünschen zum runden Ge-
burtstag „viel Gesundheit und
das Gelingen vieler schöner
Bücher“.

Alfred Gann reimt: „Ein jeder
kennt ihn: Manfred Rommel,
80 Jahre wird er – ein langes
Leben. Gott hat ihm dazu sei-
nen Segen gegeben. Mit Weit-
blick, Vernunft und Sachver-
stand führte er unsere Stadt
und auch das Land. Seinen
Mutterwitz, seinen Humor mö-
ge er behalten. So bleibt er
jung und gehört nicht zu den
Alten.“

Mossadegh Hamid aus Ost-
fildern: „Vor mehr als 15 Jahre
haben Sie unseren Messestand
in Killesberg besucht. Die Pro-
be unserer persischen Pistazi-
en blieb mir bis heute im Ge-
dächtnis. Bleiben Sie uns lange
erhalten.“

Rita Schröder aus Graben-
Neudorf: „Obwohl ich jetzt im
Badischen wohne, bleibe ich
meinem Stuttgart durch das
Amtsblatt verbunden. Mit
Ihren Büchern werde ich im-
mer daran erinnert, dass ich
stolz sein kann, Schwäbin zu
sein.“

Gerhard Bronisch erinnert
sich: „Bei meinen Antrittsbe-
such als Kommandeur im Ver-
teidigungsbezirkskommando
im August 1996 fragte ich nach
einem schönen Fahrradweg
zur Kaserne. Sie konterten
trocken: ,Wenn er schön ist,
dann ist er auch verboten.‘“Kurt Rückles Bild zeigt Manfred Rommel bei den „Birkacher

Blocksitzenden“ mit Wieland Backes und Gerhard Raff (links).

Ruth Schlecht schickt dieses Bild ihres Enkels, ebenfalls ein Christkindle.

Rosalinde Schmid hat im Namen ihrer ganzen Familie besonders herzliche
Geburtstagsgrüße aus Denkendorf an Manfred Rommel geschickt.

Beilage zum Amtsblatt Stuttgart, Nr. 52
Mittwoch, 24. Dezember 2008
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Doris Zwirner aus Mühlheim,
Jahrgang 1928, schreibt, dass
sie „eine glückliche Heirat“ ins
Ruhrgebiet „verschleppt“ ha-
be. „Die Sehnsucht nach Lau-
genbrezeln und Wibbele sind
geblieben. Das Stuttgarter
Amtsblatt beziehe ich schon
50 Jahre.“

Ingrid Stirm schreibt über den
Empfang der Bürgermeister-
frauen des Landkreises Göp-
pingen 1989 bei Manfred Rom-
mel. „Sofort war vor Spannung
die Luft wie elektrisiert. Unver-
gesslich der Moment. Die
Macht seiner Nähe war über-
wältigend, liebenswert und im-
mer mit einem humorigen
Lächeln ließ er die geballte
,Frauenattacke‘ über sich erge-
hen. Für alle anwesenden
Frauen eine Sternstunde, für-
wahr. Strahlend traten sie die
Heimreise an.“

Lisa Reschke mailt an die
Amtsblatt-Redaktion: „Hallo
Herr Rommel, auch wenn Sie
die Kehrwoche abgeschafft ha-
ben, Sie sind einfach gut. Ih-
nen alles Liebe und Gute.“

Eva-Maria Lu-
dowieg aus
dem Bezirksrat-
haus Untertürk-
heim: „Ihre
ganz besondere,
liebenswerte
Persönlichkeit
ist Vorbild für
uns alle. Die Be-
gegnungen mit
Ihnen waren
immer etwas
Besonderes.
Eindrucksvoll
war für uns,
dass der sprich-
wörtliche ‚ge-
sunde Men-
schenverstand‘
weit vor allen
politischen Fest-
legungen ran-
gierte. Das hat
Sie für uns so
überaus glaub-
würdig ge-
macht, dafür
lieben und verehren wir Sie bis
heute.“

Rainer Müller vom Oberlan-
desgericht Stuttgart: „Manfred
Rommel hat als Mensch und
als Oberbürgermeister über-
zeugt. Viele Menschen sehen
in ihm ein Vorbild. Ich zähle
mich dazu.“

Wolfgang Künkele erinnert
sich: „Wir beiden hatten vor
ein paar Jahren eine Begeg-
nung bei einer Veranstaltung
der Deutschen Kriegsgräber-
fürsorge. Ich sagte: ,Ich bin
auch einer von dem berühm-
ten Jahrgang 1928 und war
auch wie Sie bei der Flak.‘ Sie
antworteten wie immer origi-
nell: ,Tiefflieger von vorn‘.
Herzlichen Glückwunsch.“

Ruth Kugel schreibt, dass sie
Rommel nie in Stuttgart, aber
1995 in Xian in China gesehen
hat. „Wie ist die Welt doch
klein! Die Stuttgarter trifft man
überall! Außerdem habe ich
mit Ihnen am 24. Dezember
Geburtstag. Allerdings haben
Sie mir ein paar Jährchen vo-
raus.“

Ingrid Stehle bedankt sich:
„Ihre Reden mit Witz, Ironie

und Lebensweisheit
werde ich nie verges-
sen!“

Gerhard Zimmer aus
Kirchheim am Neckar:
„Dem literarischen
Vorbild Manfred Rom-
mel, der auch unver-
gängliche Schüttelrei-
me geschrieben hat,
möchte ich mit einem
solchen gratulieren
und ihm eingedenk
seiner Gesundheit zu-

rufen: Bleib’ ein wack’rer Sil-
lenbucher, / werd‘ kein mürr’-
scher Pillensucher! Hier noch
Schüttelreime aus seiner Zeit
als junger OB: Ein frommer
Wunsch von Botnanger Bür-
gern: ,Wohnt’ er doch hier in
Botnang, / wär’ uns vor keiner
Not bang.’ Und eine unbekann-
te Verehrerin: ,Ach, wie schön
wär’s, läg er doch / bei mir im
Gras in Degerloch!‘“

Horst Zürcher schickt das Ge-
dicht „Sah ein Knab ein Rös-
lein stehn“ samt Vorschlägen,
es ganz im Stile Rommels um-
zudichten, ganz wie bei einer
„kürzlichen Lesung im Rat-
haus Bad Cannstatt“. 

Heide und Peter Wendling
schreiben: „Zum 80. Geburts-
tag die herzlichsten Glück-
und Segenswünsche und einen
ganzen Sack voller Gesundheit
senden wir Ihnen. Wir
denken immer wieder
gerne daran, wie Sie
den Kübelesmarkt Bad
Cannstatt immer wieder
mit Herzblut unterstützt
haben.“

Helga Ulrich schreibt:
„Sie sind und bleiben
ein liebenswertes Origi-
nal, für das Stuttgart
dankbar sein kann, es
in seinen Mauern be-
herbergen zu dürfen.“ 

Michael Ruschel aus
Marbach wünscht „alles
Gute von einem ‚Rein-
geschmeckten‘, der seit
1992 bei Stuttgart lebt
und der ebenfalls am
24.12. Geburtstag hat.
Dank Ihren Büchern
und Artikeln in der
Stuttgarter Zeitung habe

ich vieles über
schwäbischen
Humor ge-
lernt!“

Renate Oezde-
mir aus Den-
kendorf mailt:
„Für den bes-
ten OB, den es
je gab, die
herzlichsten
Grüße zum Ge-
burtstag!“

Günter Munk
erinnert sich
an den „Febru-
ar 1975. Man-
fred Rommel
kam zum 101.
Geburtstag
meiner
Großmutter.
Respektvoll be-
grüßte ich ihn
mit einem
‚Grüß Gott,

Herr Oberbürgermeister‘. Da-
rauf er: ‚Saget Se doch oifach
Herr Rommel zu mir. Ond jetzt
saget se mir, was I so doa soll
ond wia des weitergoaht’. Ein
entspannter, leutseliger OB,
der in seiner mit trockenem
Humor gewürzten Art begeis-
terte. Offensichtlich bekam
ihm dabei auch der Untertürk-
heimer Wein, denn der Besuch
dauerte doch etwas länger, als
es das Protokoll vorsah.“

Traudel Luithardt aus Tübin-
gen erzählt, dass ihr Sohn
Marc am 24.12.1970 zur Welt
kam. „Von Herzen alles er-
denklich Gute“.

Margit und Jürgen Lechten-
boerger und Elfriede Wilde,
USA: „Sie haben uns mit Ihren
wunderschönen Büchern sehr
viel Freude bereitet, herzlichen
Dank.“

Dieter und Rose Klenk beken-
nen: „Für uns sind Sie unser
zweiter ,legendärer‘ OB Stutt-
garts nach Arnulf Klett.“

Ingeborg Nopp-Wagner
wünscht: „Möge Sie Ihr beein-
druckender Humor, die bemer-
kenswerte Selbstachtung so-
wie Ihr freundliches Wesen
auch durch Ihr neues Lebens-
jahr begleiten.“ 

Altstadtrat Rolf Adam: „Vor
der Podiumsdiskussion vor der
Wahl 1974 saß Manfred Rom-
mel in unserem Wohnzimmer
zu einer Besprechung. Vor al-
lem bewunderte ich seine
Großzügigkeit und Souverä-
nität; er hat immer über den
Tellerrand hinaus geschaut."

Edeltraud und Ewald
Brausch grüßen: „Oh Schreck,
oh Schreck, die ,7‘ ist weg.
Doch seien Sie nicht traurig,
Sie werden schon seh’n, mit
,80‘ wird’s erst richtig schön.
Dabei ist nur eines wichtig, so
wie Sie sind, so ist es richtig.“

Meck Fendel berichtet: „Als
Neu-Stuttgarterin habe ich die
‚Gebrauchsanweisung für
Schwaben‘ gelesen: ‚Hier (in
Stuttgart) kann man seine Klei-
der auftragen‘. Ich erlebe Stutt-
gart nicht nur in dieser Bezie-
hung als wahre Wohltat.“

Walter Kaiser: „Herzlichen
Glückwunsch und so viel Ge-
sundheit wie möglich. Als
Schwabe sage ich mit Stolz:
Ich bin ‚Rommel‘.“

Hermann Schmidt aus Korn-
westheim in seiner Mail: „Sie
haben durch Ihr Wirken die
Politik menschlich, humorvoll
und für den Bürger verständ-
lich gemacht, und dafür ge-
bührt Ihnen mein größter Re-

spekt und Dank.“

Ingrid Klein dichtet:
„En Onderdirgna sa-
ged d’ Leut / Herr
Rommel hot dr Achtz-
ger heut / drom gratu-
lier au i zom Feschd /
ond wensch von Herza
’s Ällerbeschd.“

Elfriede-Sofie
Schnauffer: ist eben-
falls ein „Christkindle“,
und diese seien „doch
etwas Besonderes, wie
man an Ihnen, lieber
Herr Rommel, auch
feststellen kann!“

Hans Wißt lobt: „Nie
in einen Finanzskan-
dal verwickelt, 60 Jah-
re keinen Krieg, Stadt-
bahn alle 10 Minuten,
sehr gut.“

X Seite
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„Rommels treuer Bewunderer aus em
Schdrogai“, Gernot Binder, dichtet: 

Saisch am Schdammdisch Manfred Rommel
brauchd’s koi extra Werbetrommel,
ond älle spizzad ihre Ohra,
so gahd koim a Word verlora.
Ond na könnd mer’s glei brobiera,
em Manfred rechd zu graduliera.
Schduagerd wär ned des was isch,
wär nedd an dem Radsherradisch
an der Spitze ER dord gsessa,
hedd sich mid de Pardeia gmessa,
dia wo älles besser könned
ond koim a gloes Erfölgle gönned!
Aber ER had’s älle zeigd,
wia mer ’s Wichdigschd ned vergeigd,
wia mer Polidick rechd machd,
dabei koin verschdeggd auslachd.
Kurz, ER war für Schduagerd ’s Beschd
ond mir, mir wensched Eam zum Feschd
Gsondhaid, Witz ond älles Guade, 
Vom Knechd Rupprechd brauchd ’s koi Rude!

Witz, Ironie und Lebensweisheit

Familie Kugel traf Manfred Rommel im
chinesischen Xian.

Eine Leserin grüßt Manfred Rommel mit einem Selbstbildnis.
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Helga und Eugen Scheib sind
„Bewunderer und Leser Ihrer
Schriften und Ihrer bewun-
dernswerter Schaffenskraft“.

Maria Baars aus Remseck er-
innert sich an ihr Erlebnis mit
Rommel: Die Verabschiedung
der D-Mark 2002.

Wolfgang Endriss aus Esslin-
gen wünscht Manfred Rommel
alles Gute und „vor allem Ge-
sundheit“.

Rolf Müller lobt Rommels
„Glossen“ unter anderem in
der Stuttgarter Zeitung. 

Lore Decker ist 1915 geboren,
am selben Tag wie Manfred
Rommel und schreibt dies in
einem kleinen Brief.

Susanne Brauch-Müseler
mailt ihr Lieblingszitat (sinn-
gemäß): „Der Fortschritt ist
manchmal schon ein Haken
auf dem Klo.“

Letizia Fattor aus Stuttgart
grüßt auf Italienisch: „Auguri
infiniti di Buon Compleano!
Con immenta stima.“

Peter Ströbel hat eigens zum
Geburtstag von Manfred Rom-
mel gedichtet: „Spieglein,
Spieglein an der Wand/wer ist
der Größte im ganzen Land?/
wer ist der Größte in dieser
Stadt,/die manche große
Geister hat? Es ist der Philo-
soph, der dichtet,/der Aug'
und Ohren weise richtet/auf
alles, was sich hier bewegt/
und schwer auf seine Seele
legt. Doch mit des Wortes
großer Macht/wird mit dem
Kummer Schluss gemacht. In
Reden, Glossen, Aphorismen/
wird kund getan für uns zu
wissen,/dass alle Schwächen
dazu dienen,/die Manfred
Rommel je erschienen,/die
Dinge auf den Punkt zu
bringen/und mit Humor die
Welt zu zwingen. Was immer
seine Künste waren,/das bleibt
auch so mit 80 Jahren.“

Walburga Diehm: „Alles Gute
zum Geburtstag, mögen noch
viele Jahre folgen.“

Rolf Neudert schickt „einen
Schneegruß “von einem Ex-
Stuttgarter aus dem wunder-
schönem Garmisch-Partenkir-
chen an unseren Ex-OB“.

Ulrich Raisch erzählt von ei-
ner Kandidatendiskussion in
Steinheim: „Frage: ‚Was wol-
len bei all unseren Problemen
gerade Sie als Bürgermeister
machen?’ Fielen mir doch
gleich Ihre weisen Sprüche ein:
‚Uns geht es schlecht, aber auf
hohem Niveau’, ‚Gegen Adam

Riese kann man keine Politik
machen.’ Wer hilft? ‚Tüchtige’
Mitarbeiter! Viele erinnern
sich an Sie, nicht nur an Ihrem
Geburtstag.“

Erna Duis aus Collinghorst
wünschte „Glück und noch
viele Jahre Gesundheit“.

Hilde Steichele aus Gerlingen
schreibt: „Mein 1992 verstor-
bener Vater war ein Ur-Cann-
statter und beim Tiefbauamt.“
Sie grüßt auch in seinem Na-
men sehr herzlich.

Varujan Hanamirian gratu-
liert Manfred Rommel mit ei-
nem Bild von sich.

Die Ex-Stuttgarterin Brigitta
Heineke meldet sich mit herz-
lichem Glückwunsch aus Kiel.

Siglind und Helmut Reinl aus
Munderkingen: „Wir wün-
schen unserem  Jubilar, der
unser bester Schultes war in
Stuttgarts Stadtgeschichte, er
möge leben königlich und auf-
bewahren ganz für sich die
goldene Erinnerung. Dann
bleibt er jung und schreibt mit
Schwung die schönsten Lach-
gedichte.“

Gudrun Kiefer aus Esslingen
wünscht als „alte Stuttgarte-
rin“ alles Gute und Schöne.

Helmut Sigg gratuliert: „Ich
hatte einmal das Glück, für
Stuttgart einen schönen Kalen-
der zu gestalten. Vielleicht er-
innern Sie sich. Liebe Grüße.“

Hans-Joachim und Petra Kie-
sel gratulieren zum 80. Ge-
burtstag, wünschen „alles Gute
und noch viele schöne Jahre“.

Rolf Klein, ehemaliger Beam-
ter der Stadt, wurde von Rom-
mel 1992 anlässlich seines Gol-
denen Betriebsjubiläums ge-
ehrt, „unvergessliche Momen-
te im Leben“. 

Rudolf Winterholler, früher
Mitglied im Aufsichtsrat der
Technischen Werke Stuttgart,
hat Rommel „als sachlichen,
fairen und kompetenten Ge-
sprächspartner mit feinem hin-
tersinnigen Humor“ schätzen
gelernt.

Antje und Lothar Kopp aus
Westerheim senden einen
herzlichen Gruß von der
Schwäbischen Alb.

Rosa Olbrich überbringt
Grüße von den „Schwimmern,
die den 6. Platz bei den
Europameisterschaften 1993 in
Sindelfingen gemacht haben“. 

Der ehemalige Stadtrat Erich
Kopp schickt ein Foto, auf dem
Manfred Rommel ihm zum 50.
Geburtstag gratuliert. 

Birgit Mack reimt: „Man ist
bestürzt, geschockt, verwirrt
und merkt, dass man schon 80
wird. Man schaut die andern
an – mit List, stellt fest, dass
man e r s t achtzig ist.“

Der ehemalige Stuttgarter Wer-
ner Schaaf grüßt: „Sehr vieles

gutes schwäbisches Allerlei
haben Sie den Stuagertern als
Oberbürgermeister, aber auch
allen Schwoba durch Ihre Lite-
ratur aufgetischt.“

Doris Miehle mochte Rom-
mels Rede zur Volksfest-Eröff-
nung sehr, die er immer mit
einmaligen Witzen würzte.

Eine Gratulantin aus Meßstet-
ten berichtet, dass sie oft an
Rommels Rede zur 125-Jahr-
Feier der Schloss-Realschule
für Mädchen zurückdenkt.
„Ich gerade Schulabgängerin.
Ihre interessante und humor-
volle Rede war eine tolle Berei-
cherung.“

Ingrid Seipold aus Esslingen
erinnert sich noch gerne an ei-
nen Ausspruch von Rommel,
der mit seinem Bild in einem
Cannstatter Buchladen hängt.

Hans Peter Schilp erinnert
sich an eine Begebenheit mit
Manfred Rommel: „Als einsti-
ger städtischer Mitarbeiter
beim Tiefbauamt kam ich 1994
in den Genuss Ihrer dichteri-
schen Fähigkeiten. Bei der Sit-
zung des Kuratoriums der
Fachhochschule für Technik
kommentierten Sie die Aus-
führungen des Rektors über
die schlechte Bausubstanz der
Württembergischen Landes-
sparkasse: ‚Viel Sand, wenig
Zement, / reiche Maurer,
schlechte Wänd’.“

Kurt Seidel schreibt: „Die Er-
fahrungen sind wie Samenkör-
ner, aus denen die Klugheit
emporwächst.“

Annegret und Walter Waide-
lich senden „Herzliche Grüße
aus dem Stuttgarter Osten (der
nicht rot ist wie es auf den Pla-
katen der SPD steht)“.

Ernestine Stern reimt: „Ge-
burtstag ist wohl ohne Frage
der schönste aller Ehrentage.
Drum woll'n wir keine Zeit
verlieren, zum 80. zu gratulie-
ren. Wir wünschen zu diesem
Feste Gesundheit, Glück und
nur das Beste.“

Martha Steiner und ihr Sohn
Ernst Matzig wünschen „alles
erdenklich Gute und viel Ge-
sundheit“.

Dieter Wagner: „Der Stern
über Bethlehem gehört zur
Krippe wie Sie zu Stuttgart.“

Gerhard Lempenau auf
Schwäbisch: „Wenn Sia jetzt
da 80er feieret, no isch für mi
ois klar: Des hent Se Ihrem
Kopf zom verdanka, wo Ihne
dr Herrgott mai neigschmissa
hot als fascht älle andere.“

Charlotte Azone-v. Cube erin-
nert sich: „Während Ihrer
Amtszeit hat unser Jugend-
kammerorchester unzählige
Feierstunden und Festakte mit-
gestaltet. Das machte Freude
und gab uns Auftrieb.“

Sigrid Stängel erzählt: Bei ei-
ner Wahlveranstaltung stieg
„Rommel aus dem Auto aus, er
kommt offensichtlich frisch
vom Friseur. Eine Frau ruft be-
geistert: ,Der isch aber fesch!‘“

Eberhard Schlicker dichtet
auf Schwäbisch: „Sie packets,
hent Humor, send liberal. Huat
ab!“

Beilage zum Amtsblatt Stuttgart, Nr. 52
Mittwoch, 24. Dezember 2008

Ein Christbaum in der Ecke steht...

Die Mitarbeiter der Walz & Rich GmbH schickten dieses von
Manfred Rommel geschriebene Gedicht, das er 1986 spontan für die
Weihnachtsfeier des Betriebs verfasste.

Auch für das Rote Kreuz hat Manfred Rommel immer wieder mit Er-
folg bei den Bürgern Spenden gesammelt, wie hier im April 1989 auf
dem Schlossplatz. Archiv-Foto: Uli Kraufmann

Beilage zum Amtsblatt
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24. Dezember 2008
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Mitarbeit: Cornelia Pohl



Zum 80. Geburtstag seines
Autors hat der Hohen-
heim-Verlag Manfred

Rommels jüngstes Buch her-
ausgebracht. Es trägt den Titel
„Auf der Suche nach der Zu-
kunft – Zeitzeichen unter dem
Motto: Ohne Nein kein Ja“. Der
Band enthält wie „Vom Schla-
raffenland ins Jammertal?“ aus
dem Jahr 2006 vor allem
Beiträge, die Rommel für seine
Kolumne in der Stuttgarter Zei-
tung geschrieben hat.

Die einzelnen Artikel sind
in größeren Kapiteln versam-
melt. Das Spektrum reicht von
allgemeinen aktuellen politi-
schen Betrachtungen und Ge-
danken „Über Finanzen und
Wirtschaft“, „Stuttgart zwi-
schen Paris und Budapest“,
„Gesunde und Kranke, Rau-
cher und Sportler“, „Das schö-
ne Geschlecht und die alte Ge-
neration“, „Anthropologische
Grundlagen“, „Kultur und Bil-
dung“, „Historische Anmer-

kungen“ bis zu
„Deutschland und
die Welt“.

Vorangestellt
ist dieser höchst
abwechslungsrei-
chen Sammlung
die schriftliche Fas-
sung der Rede, die
Richard von Weiz-
säcker bei der Ver-
leihung des Hans-
Peter-Stihl-Preises
an Manfred Rom-
mel am 23. Sep-
tember dieses Jah-
res gehalten hat.
Als zweites „Vor-
wort“ ist ein Bei-
trag des Historikers
Eberhard Jäckel zu
lesen, der Rommel
„einen erstaunli-
chen Sinn für Ge-
schichte“ beschei-
nigt. Nach dem
Fragebogen der
„Damals“-Redakti-

on, den Rommel für die Ausga-
be der Zeitschrift zu seinem
Abschied als Oberbürgermei-
sters beantwortete, schildert
Verleger Ulrich Frank-Planitz,
wie vor 20 Jahren im Berner
Oberland der Stuttgarter OB
„beinahe vom Blitz erschlagen
wurde“. Außerdem enthält das
270-seitige Buch eine Biblio-
graphie der Rommel’schen
Werke.

Mut machen

Nicht nur dort, wo ausdrück-
lich Manfred Rommel drauf
steht, ist auch Rommel drin:
Der vielseitig interessierte Au-
tor verfasst häufig seinerseits
Beiträge für zahlreiche Bücher
anderer – auch aus eigener Be-
troffenheit: So macht Manfred
Rommel im Vorwort eines Rat-
gebers zur Parkinson-Krank-
heit (Trias Medizinverlage
Stuttgart 2007) seinen Leidens-
genossen Mut. Karin Hascher

Zwei Jahre nach seinem
Abschied vom Amt des
Stuttgarter Oberbürger-

meisters hat Manfred Rommel
seine Biografie unter dem Titel
„Trotz allem heiter – Erinne-
rungen“ vorgelegt.

Wer mehr wissen möchte
über den Menschen und Politi-
ker Rommel, über sein Leben,
das Entstehen und die Ent-
wicklung von Ansichten und
Erkenntnissen, der sollte die-
ses Buch gelesen haben. Es be-
schreibt – nicht nur nebenbei –
ein wichtiges Stück deutscher,
baden-württembergischer und
Stuttgarter Geschichte mit all
ihren bekannten und unbe-
kannteren Akteuren zu dieser
Zeit. In seinen „Erinnerungen“

schildert Manfred Rommel
auch seine Jugendjahre, die
Beziehung zu seinem Vater
Erwin Rommel, den Abschied
von ihm kurz vor dessen von
den Nazis erzwungenen
Selbstmord.

Das Buch ist deshalb auch
eine gute Ergänzung zu dem
Beitrag „Die Geschichte des Er-
win Rommel“, die er für den
Katalog zur Ausstellung „My-
thos Rommel“ im Haus der Ge-
schichte geschrieben hat (Be-
richt im Amtsblatt Seite 5).

Leider sind die „Erinnerun-
gen“ zurzeit vergriffen, sollen
aber wieder aufgelegt werden,
wie die Deutsche Verlags-An-
stalt (DVA) versichert. Eben-
falls nicht erhältlich ist die Ta-

schenbuchausgabe, die 2003
bei Ullstein erschien.

Nach wie vor lieferbar sind
laut Verlag Manfred Rommels
erste Reihe der Gedichte,
Sprüche und Witze, die bereits

von Ulrich Frank-Planitz her-
ausgegeben wurden. Aktuelle
Informationen zur Lieferbar-
keit der Bücher gibt die DVA
im Internet unter www.
randomhouse.de. kh

BBücher von Manfred Rommelcher von Manfred RommelXII Seite
Beilage zum Amtsblatt Stuttgart, Nr. 52

Mittwoch, 24. Dezember 2008

Kommen wir „Vom Schlaraffen-
land ins Jammertal?“, fragte
Manfred Rommel 2006.

Holzwege zur Wirklichkeit – so
umschrieb Rommel 2001 seine
damalige „Weltsicht“.

Schwäbisches Allerlei von
Manfred Rommel (2008) mit
zumeist amüsanten Geschichten.

Vergnügliches ist in dem
Bändchen „Gedichte und Parodi-
en“ zu lesen, das 2006 erschien.

Ganz neue Sprüche und
Gedichte und andere Einfälle
von Rommel gab es 2004.

Manfred Rommel: Auf der Suche nach der Zu-
kunft, Hohenheim-Verlag 2008, 270 Seiten,
19,90 Euro. Fotos: Hohenheim-Verlag

Die Erinnerungen sind 1998 bei
DVA erschienen, aber zurzeit
nicht im Buchhandel erhältlich.

Infos im
Internet

Leider sind einige Bücher
von Manfred Rommel in-
zwischen vergriffen, zum
Beispiel seine Erinnerungen
„Trotz allem heiter“ (siehe
unten). Eine Liste der zur-
zeit lieferbaren Bücher (oh-
ne Gewähr) steht auf der
städtischen Internetseite
www.stuttgart.de/rommel,
auf der noch viele weitere
interessante Informationen
zum Leben und Wirken des
ehemaligen Stuttgarter OB
zu finden sind.

Außerdem können die
Bücher von Manfred Rom-
mel in der Stadtbücherei
und anderen Bibliotheken
entliehen werden. Die Rat-
hausbücherei zeigt eine
Vitrine mit seinen Werken.

Rommels Erinnerungen: „Trotz allem heiter“

Beliebt: Manfred Rommels Gedichte, Sprüche und Witze. Fotos: DVA

Auf der Suche nach der Zukunft
Neues Buch mit Beiträgen zu Fragen der Zeit erschienen – Rede von Richard von Weizsäcker


